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Sabotage und Repressalien 


Israel wurde angegriffen 

Der ständige Delegierte Israels vor den Vereinten Na¬ 
tionen hat laut einer offiziellen Mitteilung des Pressedien. 
stes der Israel-Botschaft am 27. Mai 1965 den fJN ein 
Schreiben unterbreitet in dem er folgende Attentate ge¬ 
gen Israel au f führt: 

1. Es wmd an das Schreiben Israels an den Sicherheits¬ 
rat vom 1. März 1965 erinnert, in dem Israel Transjorda¬ 
nien für die Sabotageakte in dem Dorf Kfar Hess verant¬ 
wortlich macht. 

2. Am 2. Mai 1965 wurde in Beer Gaz im Negew Sabo¬ 
tage verübt 

3. Gegen einen Lastwagen auf einer Wüstenstrasse bei 
En Chahaw fand ein bewaffneter Ueberfall statt, and ge¬ 
gen eine unter dieser Landstrasse verlaufende Wasserlei¬ 
tung wurde ein Sabotage versuch gemacht. 

4. Die Erklärung des Präsidenten der Gemischter, is¬ 
raelisch-transjordanischen Waffenstillstands . Kommission 
wird erwähnt, die besagt, dass ideers Angriff von girier ei¬ 
gens organisierten Bande und nicht von vereinzelten Indi¬ 
viduen ver übt wurde, sowie die von diesem UN Beamten 
ausge»prochene Verurteilung dieses Versuches, das norma¬ 
le Leben aer Bürger Israels zu stören. 

5. Am 16. Mai 1965 wurde in einem Wasserdepot bei 
Amazia im Lachisch-Gebiet eine Granate gelegt. 

6. Am 25. Mai 1965 ereignete sich die Sabotage in Ra- 
mat Hakowesch. 

7 Am 26. Mai 1965 wurde die Sabotage in Afuia be¬ 
gangen 

In dem den UN zugeleiteten Schreiben betont Israel, 
dass die Transjordanier bei der Untersuchung der in Ra- 
mat Hakowesch verübten Sabotage keine Mita beit leiste, 
ten, und unterstreicht, dass in drei Fällen zivile Anlagen 
als Ziele dienten und Frauen und Kinder sich unter den 
Opfern befanden. Die Spuren der Saboteure in Kfar Hess 
waren die gleichen, welche die Angreifer in Ramat Hako¬ 
wesch hinterliessen. 

Schließlich wird in dieser Note an die Erklärungen 
erinnert, die am 7. Februar 1965 vom Generalstabs ‘Uef 
der Israel-Armee, General Jizchak Ra bin, am 3. M;:rz *965 
von Premierminister levi Eshkol und am 29 März 1965 
von Aussenminister Golda Meir abgegeben worden sind, 
und in denen diese gewarnt haben, dass Israel die Lancier, 
aus denen die Saboteure kommen, als verantwortlich für 
deren Taten und ihre Folgen ansieht. — 


ZWEI NEUE ANGRIFFE 

Tel Aviv. — Vier Personen 
wurden verletzt, als arabi¬ 
sche Terroristen ein Wohn¬ 
haus in Afuia, im Jesreel- 
Tal. in die Luft sprengten. 
Dies war das zweite Atten¬ 
tat arabischer Banden von 
Saboteuren in 48 Stunden. 

Die Explosion ereignete 
sich um 4 Uhr morgens und 
überraschte die Hausbewoh¬ 
ner in ihren Betten. Zwei 
Erwachsene und zwei Kin¬ 
der wurden verwundet. Die 
Fensterscheiben zerbrachen, 
und das Gebäude wurde be¬ 
schädigt. 

Am Tatort fand man Spu¬ 
ren, die nach der transjor¬ 
danischen Grenze in die Nä¬ 
he des Dorfes Mukeiblech 
führten. Israel verständigte 
sofort die UN.Kommission 
für* die Ueberwachung der 
Waffenstillstände, we’che 
die Untersuchung des Zwi¬ 
schenfalls durch die Beob¬ 
achter der gemischten is¬ 
raelisch - transjordanischen 
Waffenstillstands - Kommis. 


Von den zuständigen Behör¬ 
den des Verfassungsschutzes 
und der Staatsanwaltschaf¬ 
ten wurden im Berichtsjahr 
1964 insgesamt 171 Fälle er¬ 
fasst, die nach dem äusse 
ren Tatgeschehen auf nazi 
stische oder antisemitische 
Motive der Täter schliessen 
Hessen. Der Rückgang ge¬ 
genüber dem Jahr 1963 (177 
Fälle) ist geringfügig. Mehr 
als die Hälfte der Fälle wur¬ 
den in Nordrhein-Westfalen 
und Nieder Sachsen regi 
striert; die übrigen Bundes¬ 
länder folgen in einem wei 
ten Abstand. 

Die „Erfassung“ dieser 
Fälle bedeutet, dass man 
hierin einen Vorbehalt er¬ 
blicken muss. Denn die wirk¬ 
liche Anzahl kann grösser 
sein. Man darf wohl kaum 
annehmen, dass die Gebiete 
Nordrhein - Westfalen und 
Niedersachsen für antisemi¬ 
tische Propaganda aufge¬ 
schlossener als andere Teile 
der Bundesrepublik sind. 
Eher dürfte der Schluss ge¬ 
rechtfertigt sein, dass man 
in diesen Bundesländern mit 
grösserer Aufmerksamkeit 
diese Entwicklung und diese 
Geschehnisse betrachtet und 
strafrechtlich verfolgt. 


sion anordnete. Ein voll¬ 
ständiger Bericht wurde spä¬ 
ter Ministerpräsident Levi 
Eshkol vorgelegt. Die Regie, 
rung kündigte aji, dass sie 
beide Zwischenfälle vor die 
Vereinten Nationen und die 
Grosmächte bringen wird. 

Der erste Angriff beschä¬ 
digte verschiedene Häuser 
im Kibbuz Ramat Hako¬ 
wesch. In den letzten Mona¬ 
ten waren verschiedentlich 
ähnliche Angriffe zu ver¬ 
zeichnen, und man glaubt, 
dass ihre Urheber Mitglie. 
der der „Fata“ sind, einer 
Sabotage-Organisation von 
Syrern, die häufig von 
trans jordanischem Territori¬ 
um aus operieren. 

PROTEST VOR DEN UN 

Vereinte Nationen. — UN, 
Generalsekretär U Thant 
und seine Berater über Mit¬ 
telostfragen verfolgten auf¬ 
merksam den Verlauf der 
transjordanisch - israelischen 


Auf 12 jüdischen Friedhö¬ 
fen wurden Grabsteine be¬ 
schädigt oder umgestürzt. 
Hierzu bemerkt der Bericht: 
„Die intensiven polizeilichen 
Ermittlungen naben bisher 
nur in einem Fall zur Auf¬ 
deckung des Täters geführt; 
er war geistesschwach. In 
den meisten übrigen Fällen 
deuten die polizeilichen Er¬ 
mittlungen auf die Täter¬ 
schaft strafunmündiger Kin¬ 
der hin. Solche Unfughand- 
lungen ereigneten sich auch 
auf christlichen Friedhö¬ 
fen“. — 

Dass Friedhofschändun¬ 
gen zu den niedrigsten De¬ 
likten zu zählen sind, bedarf 
keiner besonderen Erörte¬ 
rung. Dass aber gerade die¬ 
ses Delikt von Geistesschwa¬ 
chen und Kindern begangen 
wird, ist wenig überzeugend. 
Die sonst so findige Krimi¬ 
nalpolizei hat oisher in der 
weitaus grössten Anzahl der 
Fälle die Täter nicht fest, 
stellen können, nicht etwa 
nur im vergangenen Jahr. 
Noch niemals wurde eine be¬ 
friedigende Erklärung abge¬ 
geben, die diese betrübliche 
Tatsache erläutern könnte. 
Die Behauptung, die Fried¬ 
hofschänder seien spielende 


Odd Bull, dem Chef der Or. 
ganisation für die Ueberwa¬ 
chung der UN-Waffenstiil. 
stände in Palästina infor¬ 
miert. Trans Jordanien über¬ 
sandte dem Sicherheitsrat 
zwei Schreiben, und Israel 
unterbreitete ein Memoran¬ 
dum über die Feindseligkei¬ 
ten, ohne jedoch um das Zu¬ 
sammentreten des Sicher¬ 
heitsrates zu eruschen. 

In einer an die UN gerich. 
teten Note verweist der stän¬ 
dige Delegierte Israels vor 
den Vereinten Nationen, Mi¬ 
chael Comay. auf sein 

Schreiben vom 1. März, das 
sich auf eine Reihe derarti¬ 
ger Ueberfälle bezog, und 

unterstreicht, dass diese An¬ 
griff eine grobe Verletzung 
des transjordanisch * israeli 
sehen Abkommens über den 
Waffenstillstand bedeuten 
und es dringliche und un 
ausweichliche Pflicht der 
transjordanischen Regierung 
ist, solche Attacken zu ver¬ 
hüten. Comay zählte die der 


Kinder gewesen, wurde auch 
in solchen Fällen aufgestellt 
und aufrecht erhalten, in de¬ 
nen zentnerschwere Steine 
umgelegt wurden. Noch nie 
mals hat sich ein Kind dabei 
verletzt. Ganz abgesehen da¬ 
von, dass diese Kinder über 
ungewöhnliche Körperkräfte 
verfügen müssen, fragt man 
sich, ob die Kinder keine an 
deren Spielzeuge als Grab 
steine haben. Schliesslich 
bleibt die Frage offen, aus 
welchen Gründen die Fried. 
höfe nicht besser bewacht 
werden. Des Nachts werden 
wohl die Kinder — wenig¬ 
stens in ihrer Mehrzahl — 
auch in Deutschland schla¬ 
fen und nicht auf Friedhö¬ 
fen mit Grabsteinen spielen. 

In diesem Zusammenhang 
müssten noch andere Fra¬ 
gen gestellt werden, zumal 
in der Nazizeit selbst — ganz 
im Gegensatz zu den Zeiten 
der Weimarer Republik — 
keine oder nur ganz verein¬ 
zelte Friedhofschändungen 
vorgekommen sind. Wer 
schickt diese Kinder wer 
sind die Eltern und die Leh¬ 
rer? 

Befremdend wirkt der kur¬ 
ze Hinweis, dass „solche Un¬ 
fughandlungen“ auch auf 
christlichen Friedhöfen vor¬ 
gekommen seien. Soll das 
beruhigend wirken oder den 
antisemi tischen Charakter 
der Schändung jüdischer 
Friedhöfe in ihrer Bedeu¬ 
tung herabsetzen? W r könn¬ 
ten hierin keinen Trost und 
keine Entschuldigung er¬ 
blicken. Im Gegenteil muss, 
te man auf einen morali¬ 
schen Tiefstand schliessen, 
wenn Friedhofschändungen 
eine häufiger zu beobachten¬ 
de „Unfughandlung“ wäre. 
Auch dieser merkwürdige 
Ausdruck ..Unfughandlung“ 
dürfte dem Sachverhalt 
kaum gerecht werden Diese 
Verniedlichung steht doch 
nicht etwa mit dem Ergbe- 
nis der polizeilichen Erinitt 
hingen in einem kausa’en 
Zusammenhang? — 

Nach dem Bericht hat es 
nur eine unbedeutende An¬ 
zahl von Bedrohungen und 
Beleidigungen politischer 


schenfälle im einze’nen auf. 
Bei einem jeden Fall konn¬ 
ten die Spuren verfolgt wer¬ 
den, die nach der trans jor¬ 
danischen Grenze führten. 

In dem Schreiben Comays 
heist es, dass die gleichen 
Leute Ramat Hakowescn 
überfielen, die im Februar 
die Bombe in Kfar Hess leg¬ 
ten. Er hebt hervor, dass die 
Regierung Israels ihr Mög¬ 
lichstes getan habe, um im 
Wege der Vereinten Natio¬ 
nen der transjordanischen 
Regierung die Gefahren, de¬ 
nen sie sich aussetze, zum 
Bewusstsein zu bringen, und 
verwies auch auf die Erklä¬ 
rungen des Generalstabs¬ 
chefs Israe's und Premier¬ 
ministers Levi Eshkol und 
von Aussenminister Golda 
Meir. Comay schliesst mit 
dem Hinweis, dass die israe¬ 
lische Regierung nicht still¬ 
schweigend die Fortsetzung 
„dieser organisierten und 
mörderischen Angriffe hin¬ 
nehmen kann, ohne sie zu 
bestrafen, sondern die trans. 
jordanische Regierung ver¬ 
antwortlich halten muss, 
diesen Attacken ein soforti¬ 
ges Ende zu setzen.“ 

MELDUNG AUS KAIRO 

New York. — „Times“ be¬ 
richtete aus Kairo, dass der 
transjordanische Premiermi¬ 
nister erklärte, die transjor¬ 
danische Armee habe Schutz- 
massnahmen gegen neue is¬ 
raelische Einfälle ergriffen, 
bis das arabische Einheits. 
kommando von den der 
Arabischen Liga angeschlos. 
senen Regierungen Auftrag 
haben werde seine Pläne in 


Gegner und jüdischer Mit¬ 
bürger gegeben. In diesem 
Jahr dürfte die Ziffer höher 
als die dreissig des Vorjah¬ 
res liegen, da eine grosse An¬ 
zahl von Abgeordneten des 
Bundestages vor der Debat 
te über die Verjährung der 
Kriegsverbrechen Drohbrie. 
fe erhalten haben. In den 
30 Fällen sind bereits die 
Beleidigungen im Verlaufe 
persönlicher Auseinanderset¬ 
zungen enthalten die zu ei¬ 
nem Teil auf übergrossen 
Alkoholgenuss zurückeführt 
werden. Wiederum findet 
sich, sozusagen zum Trost 
und zur Beschwichtigung 
aufgeregter Gemüter der Zu¬ 
satz, dass auch „rechtsex- 
treme Aktivisten über ano¬ 
nyme Belästigungen und Be¬ 
drohungen“ Klage geführt 
hätten. 

Selbst wenn dieser Hin¬ 
weis richtig wäre, dürfte es 
einen erheblichen Unter¬ 
schied geben. Denn die Ju¬ 
den werden beleidigt oder 
bedroht, weil sie Juden sind. 
Die Extremisten werden be¬ 
lästigt. weil sie durch ihre 
staatsgefährdenden Ideen die 
Sicherheit und allgemeine 
Ordnung sowie den biiiger- 
lichen Frieden bedrohen. 

Der Bericht führt nach 
den Friedhofschändurgen 
und den Bedrohungen bzw. 
Beleidigungen als dritte Ka¬ 
tegorie antisemitischer Be¬ 
kundungen die .Schmierak¬ 
tionen' an. In 64 Fällen wur¬ 
den Hakenkreuze oder nazi¬ 
stische Parolen geschmiert. 
„Unbekannte Täter besudel- 
ten in dieser Weise u. a. das 
Portal der Matthäuskirche 
in Frankfurt am Main.“ 

64 aufgeschmierte Haken¬ 
kreuze sind wenig, das müs¬ 
sen wir zugeben, wenn man 
bedenkt, wie viele noch vor 
20 Jahren dort angeschmiert 
waren. Es sind auch nicht 
viele, wenn man Vergleiche 


die Tat umzusetzen. Wasfi 
al Tall unterrichtete die in 
Kairo versammelten Regie¬ 
rungschefs der Araberstaa¬ 
ten im einzelnen über die 
israelischen Operationen. Er 
führte auch eine lange Un¬ 
terredung mit Nasser. 

HARMAN BEI RUSK 

Washington — Israel- 
Botschafter Abraham Har- 
man foigte einer Aufforde¬ 
rung des Staatssekretärs 
Dean Rusk, mit dem er über 
die kürzlichen Zwischenfäl¬ 
le an der transjordanisch¬ 
israelischen Grenze konfe¬ 
rierte, wie ein Sprecher des 
State Department enthüllte. 
Der Sprecher lehnte es ab. 


mit anderen Ländern zieht, 
mit anderen Städten, in de¬ 
nen von Zeit zu Zeic „spie, 
lende Kinder“ sich mit sol¬ 
chen Schmierereien vergnü¬ 
gen. Wieder fehlt der trö¬ 
stende Hinweis nicht* auch 
ein Kirchenportal wurde mit 
Hakenkreuzen beschmutzt.... 

Erfasst wurden ferner 28 
Vorfälle, bei denen es sich 
fast ausschliesslich um die 
Versendung antisemitischer 
Pamphlete mit sehr primiti¬ 
ven Hetztiraden handelt. 
„Umfangreiche Ermittlun¬ 
gen waren erforderlich“ so 
heisst es in dem Bericht, 
„um einem besonders hart¬ 
näckigen Pamphletisten das 
Handwerk zu legen. Er hatte 
seine antisemitischen Schrif 
len u. a. an ausländische 
Missionen, Ministerien. Par¬ 
tei-Geschäftsstellen und Ge¬ 
werkschaftsbüros versandt. 
Das gegen ihn eingeleitete 
Verfahren ist inzwischen we¬ 
gen seiner Unzurechnungs¬ 
fähigkeit gemäss Paragr 51 
Abs. 1 StGB eingestellt wor¬ 
den. Auf gleicher Ebene liegt 
die Herstellung und Verbrei¬ 
tung eines periodisch er¬ 
schienenen „Politisch-saytiri- 
schen Wochenspiegels“ mit 
extrem antisemitischem In¬ 
halt durch einen unbelehr¬ 
baren Nationalsozialisten 
Ein seit Jahren in gleicher 
Weise tätiger 76jähriger 
Handelsvertreter wird zur 
Zeit auf seinen Geisteszu¬ 
stand untersucht. Die im 
Bundesgebiet vereinzelt auf¬ 
getretenen Plakate und Kle¬ 
bezettel mit NS-Symbo’en 
stammen grösstenteils aus 
dem Auslande.“ 

Wie kann man Plakate 
aus dem Ausland bringen? 
Jedenfalls ist diese Bemü¬ 
hung bemerkenswert Im Ge¬ 
päck eines Reisenden kön 
nen sich derartige Flugblät¬ 
ter oder Plakate wohl nicht 
in erheblicher Zahl befin- 


die Ereignise zu kommentie¬ 
ren, und bemerkte nur. dass 
d ; e USA „mit beiden Seiten 4 * 
in Kontakt stehen. 

POSITION DEvS 
STATE DEPARTMENT 

Washington. — Das State 
Department bedauert die 
Anwendung von Gewalt 
„durch gleich welche der 
Parteien“ an der transjordar- 
nisch.israelischen Grenze. 
In einer vom Pressechef Ro¬ 
bert McClostcey herausgege¬ 
benen Erklärung heisst es: 
„Es gibt eine von den UN 
eingerichtete Behörde, um 
den Konflikt längs der 

(Schluss auf Seite 8> 


den, und Postpakete werden 
zollamtlich kontrolliert. Also 
ist die Frage ungeklärt, wie 
derartiges Propaganda-Ma¬ 
terial in einem nennenswer¬ 
ten Umfang hereingebracht 
werden kann, wenn es nicht 
eine nicht unbeachtliche An¬ 
zahl von Helfershelfern (z.B. 
Lastwagenchauffeure oder 
dgl.) geben würde Der 
Punkt müsste aufgeklärt 
werden. 

Wem würde nicht auf fal¬ 
len, wie viele Geisteskranke 
an den einschlägigen Delik¬ 
ten beteiligt sind. Den ein¬ 
zigen Uebeltäter, den man 
bei einer Friedhofschändung 
fangen konnte, war ein Gei¬ 
steschwacher. Oder wurde 
er mir dazu erklärt, weil er 
sich schnappen liess, wäh¬ 
rend die spielenden Kinder 
so geschickt sind, sich oem 
polizeilichen Zugriff zu ent¬ 
ziehen. Auch der Pamphte- 
tist. der seine Schmäh, 
schrif ten an die »richtigen* 
Adressen zu schicken ver¬ 
stand, konnte nicht verur 
teilt werden, weil auf ihn 
die Voraussetzungen de« 
Paragraphen 51 des Staatge¬ 
setzbuches zuträfen Er ist 

(Schluss auf Seite 2> 


Television in Israel 

Jerusalem. — Minister 
Präsident Levi Eshkol er 
klärte in der Knesset er 
befürworte die Einfüh¬ 
rung des Fernsehens in 
Israel. In seinen Ausfüh¬ 
rungen über die Tätigkeit 
seines Büros äusserte er 
dass nach dem in Kürze 
erwarteten kurzen Be¬ 
richt über dieses Problem, 
die Frage im Kabinett zur 
Beratung gelangen wird 
Es dürfte zwei Jahre dau¬ 
ern, bis die ersten Ue 
bertragungen stattfinden 
können. (ITA) 


Chinas Vorstoss in Mittelost 

New York. — In Kreisen des State Department 
herrscht Unruhe über die politische Offensive Rotchi 
nes, das auf die arabischen Länder Einfluss zu gewin¬ 
nen bemüht ist. Aus gutinformierten Quellen in Wa¬ 
shington verlautete, dass die Chinesen die Spannung 
im Mittelosten zu schüren versuchen, indem sie die 
Araber zu einem Angriff gegen Israel aufhetzen Dieser 
teuflische Plan bev'eckt nach Ansicht der Amerikaner. 
Washington zur Intervention in einem neuen interna 
tionalen Konflikt zu zwingen, dessen Anstifter die chi¬ 
nesischen Kommunisten sind. Hierdurch hoffen diese 
zu erreichen, dass die USA ihre Streitkräfte in Europa 
und im Nahen Osten zu konzentrieren genötigt werden 
so dass ihre Positionen in Vietnam geschwächt wer¬ 
den würden. 


Spannung. U Thant wurde 
ständig von Generalleutnant 1 Presse mitgeteilten Zwi- 


WIE ICH ES SEHE 

Der interessante Bericht 

L. -- -- - von JEHUDÄ GOTTHEIMER 

Mit diesen Ausführungen wird die Informa¬ 
tion und Stellungnahme zu dem Bericht des 
deutschen Innenministeriums über den Rechts- 
radikalismus in der Bundesrepublik während des 
vergangenen Jahres abgeschlossen. (Vergleiche 
hierai die Artikel ,,Antisemitische Tendenzen“ 
und „Rassedenken — eine Krankheit“). 
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Der interessante Bericht 


^Schluss von Seite 1) 

nicht, zurechnungsfähig. In 
dieser allgemeinen Formu¬ 
lierung müsste man sagen, 
das« alle, die selche Liegen 
und Verleumdungen, Beiei 
digungen und Unverschämt, 
betten behaupten und ver¬ 
breiten, nicht normal sein 
können. Und diejenigen, die 
es glauben, auch nicht 
Trotzdem ist ein Millionen- 
volk den Verbreitern solcher 
Pamphlete nachgelaulen 
und hat auf die an sich Un¬ 
zurechnungsfähigen, auf 
Tiunkenbolde und Verleum 
der geschworen. 

Wer soll glauben, dass ein 
Pamphlet,ist — der einzige 
übrigens, den sie fassen 
kennten, — wegen Unzu¬ 
rechnungsfähigkeit straf¬ 
rechtlich nicht verfolgt wer 
den Konnte? Oder müssen 
wir annehmen, dass hillsbe 
rette Richter und sonstige 
Beamte .grossherzig' gewe¬ 
sen sind? Der Verdacht liegt 
doofe nahe, dass hier irgend¬ 
etwas bei der Rechnung 
nicht aufgeht- 

M»n erfährt dann einiges 
von den Tatern der antise¬ 
mitischen Ausshrei Hingen. 
16 von den 74 ermittelten 
Tätern gehörten rechtsradi¬ 
kalen Gruppen an; 26 wa¬ 
ren unter 30 Jahren, Die 
meisten gehören sozial un¬ 
tergeordneten Schichten an, 
Hilfsarbeiter, kleine Ange¬ 
stellte. ..Sozialoppositionei 
le“, wie der neue Fachaus¬ 
druck lautet. Bei 6 Antise 
lüften handelte es sich um 
Angehörige gehobener Beru¬ 
fe. Aerzte. Apotheker. Inge¬ 
nieure. Es fällt auf, dass 
nicht ein Lehrer unter den 
Antisemiten figuriert, denn 
dieser Stand war bei den 
Naaäs schon vor dem Macht¬ 
antritt stark vertreten. Die 
Lehrer haben zu einem gu¬ 
ten Teil den Sturz der Wei¬ 
marer Republik auf dem 
Gewissen. 

Jm einzelnen führt die 
Analyse der Tatmotive zu 
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den folgenden Ergebnissen * 
31 politische Ueberzeugungs- 
täter. darunter auch 
mehrere Antisemiten und 
rechtsradikale Aktivisten 
sowie einige unbelehrbare 
Nationalsozialisten (1963: 
23); 

19 politische Affekt und 
Rauschtäter, darunter 
mehrere Fälle mit allge 
mein asozialem Hinter¬ 
grund (1963: 36); 

20 Urheber unpolitischer Un 
fughan dl ungen aus Gel¬ 
tungstrieb oder aggressi¬ 
vem Tätigkeit* - Drang 
0963: 33); 

4 Personen. die infolge 
Schwachsinns oder Gei¬ 
steskrankheit. unzurech¬ 
nungsfähig sind 0963* 
7). 

Zur Vollständigkeit des 
Bildes, das der Bericht ent> 
wirft, seien hier noch einige 
Angaben über die Strafen 
gemacht. Hierbei ist es wich 
tig, darauf zu verweisen, dass 
es sich um Verfahren nicht 
allein gegen Deutsche, son¬ 
dern auch gegen in Deutsch¬ 
land lebende Ausländer han¬ 
delt. unter denen die Kroa¬ 
ten eine vom Bericht beson 
ders hervorgehobene Rolle 
spielen Unter diesen Straf¬ 
taten figurieren vor allem 
auch die Südtiroler Terror¬ 
akte. also keineswegs nur 
gegen Juden gerichtete Straf¬ 
taten. Insoweit bietet das 
entworfene Bild nur einen 
Anhaltspunkt für die a^ge- 
meinen politischen Verge 
hen und Verbrechen. In den 
meisten Fällen, wo Auslän¬ 
der verurteilt wurden, stan¬ 
den allgemeine Terroraktio¬ 
nen zur Verhandlung. Insge¬ 
samt wurden in den letzten 
fünf Jahren 677 Urteile ge¬ 
fällt, dis sich folgenderma 
ssen auf teilen: 

12 Zuchthausstrafen, davon 
11 gegen Ausländer (!). 
26 Gefängnis, und Jugend¬ 
strafen von 1 bis 5 Jah¬ 
ren davon 10 gegen Aus 
länder; 

50 Gefängnis- und Jugend¬ 
strafen zwischen 6 Mo¬ 
naten und 1 Jahr, davon 
3 gegen Ausländer; 

249 Gefängnisstrafen unter 
6 Monaten davon 5 ge¬ 
gen Ausländer: 

226 Geld bzw. Haftstraten: 
110 Massregelungen und 
Zuchtmittel nach dem 
Jugendgericht« _ Gesetz, 
davon 1 gegen einen 
Ausländer: 

2 Unterbringungen in ei 
ner Heil, und Pflegean¬ 
stalt; 

3 weitere Täter wurden ir 
eine Trinkerheilanstalt 

* emgewiesen. 

Unter den Verurteilten be 
fanden sich nur 22 Frauen 
(3 Prozent). — 

In seinen Schlussausfüh- 
rungen stellt der Bericht 
fest, dass der ,.Selb»treim- 
und Aufbauprozess 
im Bundesgebiet den rechts¬ 
radikalen Splittergruppen 
von Jahr au Jahr mehr Bo 
den“ entzogen hat. Eine aku¬ 


te Gefahr bilden diese Grup 
pen nicht, müssen aber auch 
weiterhin genau bobachtet 
werden, zumal sie in zuneh¬ 
mendem Umfang antidemo¬ 
kratische Tendenzen zeigen 
und allmählich nur noch aus 
fanatischen Sektierern be 
stehen würden. 

Antisemitische und nazi¬ 
stische Ausschreitungen sei 
en seiten, stellt der Bericht 
abschliessend fest. Es liegen 
keine Anhaltspunkte dafür 
vor, dass sie zentral gelei 
tet werden würden. Denn im 
Gegensatz „zu dem Verfas¬ 
sungsfeind von links (ge 
meint sind die Kommuni¬ 
sten) verfüge der Rechtsra. 
dikalismus über keine funk 
t ionsfähige Untergrund Orga¬ 
nisation“. 

Vielleicht trifft diese Be¬ 
hauptung in ihrer allgemei¬ 
nen Formulierung zu Den¬ 
noch muss man bezweifeln 
dass es keine nazistische Un¬ 
tergrundbewegung oder kei¬ 
ne zentrale Leitung der an¬ 
tisemitisch - faschistischen 
Umtriebe gäbe. Natürlich 
ist es schwer, sich hierbei 
auf eine Polizei und andere 
Organe zu verlassen, die in 
jedem unliebsamen Gegner 
einen Kommunisten wittern 
im übrigen aber ihre Er¬ 
mittlungen mit der Veimu 
tiing abschliessen. es dürfe 
sich um Unfugtaten spielen 
der Kinder handeln, die nun 
Grabsteine umwerfen oder 
Kreuze von den Denkmä em 
der Verfolgten oder Wider 
Standskämpfer stehlen (29 
Fälle). Wie gut nur die Kin¬ 
der Bescheid wissen, wo sie 
zu stehlen haben. 

Die nicht seltenen Fälle, 
in denen Kriegsverbrecher 
gewarnt werden und recht¬ 
zeitig über die Grenze ge 
hen können, die Flucht ei¬ 
nes verurteilten SS-Mannes 
aus dem Gefängnis ins si¬ 
chere Ausland und ähnlich 
gelagerte Vorkommnisse 
können doch nur bei Vor¬ 
handensein eines Kreises zu 
verlässiger Leute gelingen 
und zwingen zu der Annah- 
ms. dass es eine Leitung, 
wenn auch nicht für die 
Durchführung von Fried¬ 
hofschändungen. wohl aber 
für die Lanzierung nazisti¬ 
scher Propaganda und die 
Hilfe für gute Nazibrüder 
gibt. Dass diese Zentrale 
nicht entdeckt werden konn¬ 
te. ist eme Tatsache, nie- 
ma's aber ein Beweis dafür, 
dass es sie nicht gibt. 

Solange Symptome für die 
Tätigkeit antisemitischer und 
nazistischer Elemente vor¬ 
handen sind, so lange ist 
höchste Wachsamkeit gebo¬ 
ten. Dies stellt der Bericht 
selbst fest. 

.Die Verbreitung rechtsra¬ 
dikalen Gedankengute durch 
Zeitschriften und Bücher 
Ist zwar im Berichtetahr zu 
rückgegangen Auch hier 
scheint der Höhepunkt des 
I n teresses überechn t ten zu 
sein. Trotzdem wird diesem 
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Exnazis wurden verhaftet 

Berlin. — Vier ehemalige Nazis wurden in Westber 
lin verhaltet, wie ter Pressedienst der Gerichtsbehör 
den mitteilte. Be handelt sich um vier Mitglieder der 
berüchtigten Einheit 4. die unter dem Verdacht stehen, 
„mehrere Hundert Polen und Juden im September 1939 
in Bydgosz und Warschau ermordet zu haben“ näm¬ 
lich den einstigen Brigadegeneral Lothar Beutel, die 
Exkommandanten Helmut B. und Dr. Walter H . sowie 
den damaligen Leutnant Erich P., deren Nachnamen 
nur mit den Anfangsbuchstaben angegeben wurden. 

Frankfurt am Main. — Sechs frühere SS-Offiziere 
und -Unteroffiziere sind unter dem Verdacht, während 
des Krieges in der Ukraine an der „Ausrottung“ von ca. 
80.000 Juden und anderen Zivilisten teilgenommen zu 
haben, im Lauf einer „Razzia“ festgenommen worden 
welche in Hessen. Rheinland Westfalen und Baden- 
Württemberg durchgeführt worden ist. 


Bereich auch in Zukunft er¬ 
höhte Aufmerksamkeit zu 
widmen sein. Mittels einer 
Propaganda, die noch vor¬ 
handene völkisch-nationali¬ 
stische Grundstimmungen 
auf dem rechten Flügel des 
politischen Lebens anspricht, 
können in manchen Teilen 
der Bevölkerung wieder Res¬ 
sentiments und Vorurteile 
wachgerufen werden. die 
heute nur mehr bei einer 
kleinen Minderheit offen in 
Erscheinung treten. Mit Mit¬ 
teln der Exekutive kann ge¬ 
gen diese, in der Regel die 
Meinungs- und Pressefrei¬ 
heit geschickt ausnutzende 
rechteextreme Propaganda 
nur selten ein geschritten 
werden. Hier hilft nur sach¬ 
liche Aufklärung durch die 
Träger der politischen Bil¬ 
dung und durch Presse und 
Funk. Nicht zuletzt werden 
auch die demokratischen 
Parteien darüber zu wachen 
haben, dass nicht ein Teil 
der Wählerschaft eines Ta¬ 
ges den Verlockungen natio¬ 
nalistischer Demagogen er¬ 
liegt“ 

Die Gefahr wird also voll 
erkannt und in lebhaften 
Worten geschildert. Dann 
aber kommt wieder der üb¬ 
liche Hinweis auf die Pres¬ 
sefreiheit, durch die ohne 
Zweifel gerade die rechtsra. 
dikale Tätigkeit gefördert 
wird. Dass bei anderen Pu 
blikationen und Sendungen 
durchaus nicht nach diesen 


,Klaegtich“ 

Dortmund. — Verstärkte 
Bemühungen der Bundesre¬ 
publik, die an den politisch, 
religiös und rassisch Ver¬ 
folgten von den Nationalso¬ 
zialisten begangenen Ver¬ 
brechen wiedergutzumachen, 
forderte kürzlich die Ar 
beitsgemeinschaft verfolgter 
Sozialdemokraten Der Vor¬ 
sitzende des Bundesa v sscbus 
ses lür Wiedergutmachung. 
Martin Hirsch (SPD), nann¬ 
te die vom Bund bisher den 
Verfolgten gezahlten Wie- 
dergutmachun&mittel eine 
„klägliche Konkursquote“ — 


Dr J. P. Kroll Bieber 

INNERE MEDIZIN u ( 
RHEUMATISMUS 
Arzt am Hosp. PirovaM 
Mo. Mitt.. Freit.. 15—19 
Uhr., Samstag 14—16 Uhr 
OLAZABAL 2512 76-798« 

Privat 89-3546 


Dr. 

B. Schwanz 

ZAHNARZT 

E^OMBA 2283 52.821« 

RAYOS X 
PARADENTOSE 

TBLEF 

VORA N MELDUNG 


BERNARDO STERN 

Ausführung saemtlicher 

MALERARBEITEN 


HELGUERA 1915 


T. E. 58-4052 


Masstäben verfahren wird, 
kann jeder in der Februar- 
Nummer der „Frankfurter 
Hefte“ Seite 77 ff. nachie- 
sen, wo sich kein Geringerer 
als Prof. Eugen Kogon aus¬ 
führlich zu diesem Problem 
äussert. Wenn man diese 
Darstellungen liest, verstär¬ 
ken sich die Befürchtungen, 
dass wie einst in Weimar 
derartige Bedenken nur auf 
die Gegner der Demokratie 
bezogen werden. 

Der hier widergegebene 
und kritisch erläuterte Be¬ 
richt des Bundesinnenmini¬ 
steriums über den Rechtera- 
dikalismus zeugt von der 
Kenntnis der Probleme und 
der mit ihnen verbundenen 
Gefahren. Der Bericht weist 
aber erhebliche Mängel auf, 
die nicht übersehen werden 
dürfen. 
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Juden in Marokk» 

Paris. — Angesichte der 
Gesamtbevölkerung von 12 
Millionen Menschen ist der 
jüdische Anteil mit 75.000 al s 
gering zu betrachten. Be¬ 
trägt er doch nur etwa« 
mehr als ein halbes Prozent. 

Von 20.000 Juden, die frü¬ 
her in Marrakesch wohnten, 
haben 18.000 die Stadt ver¬ 
lassen. Auch die restlichen 
2.000 denken bereits an ihre 
Ausreise. Die meisten Syn¬ 
agogen sind bereite geschlos¬ 
sen. Und es gibt in Marra¬ 
kesch nur noch ein jüdisches 
Restaurant. 

In Marokko gibt es. offi¬ 
ziellen Angaben zufoige 44 
jüdische Rechtsanwälte (von 
insgesamt 232). Ferner sind 
in Marokko zugelassen 60 jü¬ 
dische Aerzte. ein jüdischer 
Tierarzt. 15 Zahnärzte und 
50 Apotheker. Von den ein¬ 
getragenen Krankenschwe¬ 
stern sind 20 jüdisch. 


ENFERMEDADES DE LOS HUESOS y 
ARTICULACIGNES — RADIOGRAFIAS 

Prof. Dr. BLUMENFELD 

Prirf. de la Faeultad, Jefe del Servieio de Ortopedm 

y Traumatologia del Hospital Israelita. 

Traslado su consultorio a J. E. URIBURU 285 
T. E. 47 5875 — 41-2331 y 41-2240 


Dr. BERNARDO GOLDSTEIN 

M E D I C O 

ENFERMEDADES CARDIOVASCULARES 

APARAT0 CIRCULAT0RI0 

Medico del Hospital Fernand ez 

CUBA 2141 — T. E. 73-8782 u. 73-6817 

Consrultas: wochentags von 15—18 Uhr 
Donnerstag keine Sprechstunde 
Sonnabend: 14—16 Uhr 


Enfermedades Cardiovasculares 
Aparato Circulatorio 

Dr. SAUL UMANSKY 


Sarmienf« 3116 


T. E. 87-1362 


Dr. BENJAMIN LIPNIZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTRAHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
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Am XXVI- — M* 211» — * 


Vtmiro, « Oe Jon** * 1*M 


Unvorstellbare Grausamkeit 


Aus der Fülle des interes¬ 
santen Materials. das die 
Ausführungen der Staatsan¬ 
waltschaft liefert* seien die 
nachstehenden Erklärungen 
des Anklägers gegen den 
früheren SS-Mann Wilhelm 
Boger veröffentlicht. Sie 
sind für manche Erschei¬ 
nungen des A lisch w^tz-Pro- 
ze&ses /pisch. Zunächst ein¬ 
mal gehört Boger zu den 
brutalsten Mördern* dessen 
Schreckenstaten nicht aus¬ 
denkbar waren. Aber ebenso 
gehört dieser einmal so 
mächtige und gefürchtete 
Mann zu jenen abstossend 
feigen Kreaturen, die heute 
nichts getan haben und noch 
nicht einmal dabei gewesen 
»ein wollen. — 

Man muss den ungeheuren 
Apparat von Wissen und 
Gelehrsamkeit beobachten, 
mit dem der Staatsanwalt 
die Schuld des Angeklag¬ 
ten Boger sich zu beweisen 
bemüht. Wieviel Aufhebens 
wird mit diesen Verbrechern 
gemacht. die in der Ge¬ 
schichte der Grausamkeiten 
ohne Beispiel sind. Aber die 
Bundesrepublik ist ein 
Rechtsstaat, der sogar jenen 
elenden Schurken die Wohl¬ 
taten staatlicher Ordnung 
angedeihen lässt. Allerdings 
ist die Verurteilung dieser 
Straftaten nach dem alten, 
aus dem vergangenen Jahr¬ 
hundert stammenden Straf¬ 
gesetzbuch kaum in ihrem 
ganzen Umfang möglicn* 
weil die Tatbestände dieser 
Verbrechen von dem alten 
Strafgesetzbuch nicht erfasst 
werden. 

Aus diesem Grunde muss¬ 
te auch der Staatsanwalt bei 
«einer Anklage gegen Boger 
komplizierte juristische Aus¬ 
führungen machen, die je¬ 
doch allgemeines Interesse 
her vorrufen und die Auf¬ 
merksamkeit der Oeffent* 
lichkeit verdienen. 

Staatsanwalt Wiese nennt 
den Angeklagten Wilhelm 
Boger des Mordes schuldig 
und beantragt, ihn nach 
Paragraph 211 des Strafge¬ 
setzbuches zu lebenslangem 
Zuchthaus zu verurteilen 
und ihm die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Lebenszeit 
abzuerkennen. 

Die Verbrechen des Ange¬ 
klagten reichten von seiner 
Teilnahme bei Erschießun¬ 
gen vor der “Schwarzen 
Wand’' bis zu todbringenden 
Folterungen während soge¬ 
nannter verschärfter Ver¬ 
nehmungen. Der Angeklagte 
sei ferner aktiv bei den Se¬ 
lektionen auf der Rampe tä¬ 
tig gewesen und habe sich 
besonders bei den ‘‘Bunker¬ 
en t Irrungen" hervorgetan, 
denen Häftlinge vor der 
Schwarzen Wand immer 
dann zum Opfer gefallen 
seien* wenn wegen Ueberfül- 
hing im Arrestbunker für 
neue Häftlinge habe Platz 
gemacht werden müssen. 
Von zahlreichen Zeugenaus¬ 
sagen werde der Angeklagte 
der ihm zur Last gelegten 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


Verbrechen überführt. Seine 
eigene Einlassung stehe dazu 
freilich in krassem Wider¬ 
spruch, doch: “Was soll man 
von der Wahrheitsliebe des 
Angeklagten sagen, der den 
Zeugen ins Gesicht sagt, er 
sei nicht dabei gewesen ” 

Wiese erinnert unter an¬ 
derem an das Schicksal von 
fünf bis siebei Kindern im 
Alter von vier bis zu sieben 
Jahren. Seiner Meinung nach 
ist mit der Aussage des Zeu¬ 
gen Piwko. eines ehemaligen 
polnischen Berufsoffiziers, 
erwiesen, dass der Angeklag¬ 
te diese Kinder bei der Li¬ 
quidation des Zigeunerlage-s 
ermordete* indem er sie an 
den Füssen packte und ihre 
Köpfe an der Wand einer 
Baracke zerschmetterte. 

Zur Frage der rechtlichen 
Würdigung führt Wiese aus, 
dass Boger als Mitglied d^r 
Politischen Abteilung des 
Konzentrationslagers Ausch¬ 
witz ein williger und stets 
dienstbereiter Mitarbeiter 
mit einer politischen Welt¬ 
anschauung war, die 
schlechthin die Verneinung 
von Menschen wert und Men¬ 
schenwürde bei jedem poli¬ 
tischen Gegner, bei der jü¬ 
dischen Rasse jder Angehö¬ 
rigen eines sogenannten 
Ost Volkes auf ihre Fahnen 
geschrieben hatte. Die Tö¬ 
tung dieser Menschen erfolg¬ 
te ohne jedes Gerichtsver¬ 
fahren unter Geheimhaltung 
nach aussen im Rahmen ei¬ 
ner organisierten Massentö¬ 
tung. Eine solche Wertung 
steht auf tiefster sittlicher 
Stufe und ist als gemein und 
verächtlich zu bezeichnen. 
Wer sich daher, wie der An¬ 
geklagte, aus einer solchen 
Vorstellung heraus zur Tö¬ 
tung eines Menschen bestim¬ 
men lässt, handelt aus nie¬ 
drigen Beweggründen/’ 

Boger sei sich der Rechts¬ 
widrigkeit seines Handelns 
bewusst gewesen. “Das von 
dem Angeklagten bei der Tö¬ 
tung der Häftlinge gehand- 
habte willkürliche und men¬ 
schenunwürdige Verfahren 
entsprach — und dies war 
ihm bekannt — nicht geord¬ 
netem staatlichem Wirken 
und Hess seine Ungesetzlich¬ 
keit auch unter den beste¬ 
henden Lager- und Kriegs¬ 
verhältnissen offen zutage 
treten.” 

Der Angeklagte sei als Tä¬ 
ter zu bestrafen. Wenn ihm 
auch in der Politischen Ab¬ 
teilung deren unmittelbarer 
Leiter vorgesetzt gewesen 
sei. so sei die Stellung des 
Angeklagten doch so selb¬ 
ständig und sein eigenes In¬ 
teresse an dem Erfolg seiner 
Arbeit doch so gross gewe¬ 
sen, dass von Beihilfe keine 
Rede sein könne. Zur Art 
der Boger in dem Vernich 
tungsprogramm zu gewiese¬ 

nen Aufgaben habe der An¬ 
geklagte selbst erklärt, kleine 
Fälle habe er nie bearbeitet. 
Wiese zitierte zur Frage der 


Teppichhaus - M. Hochberg 

Unerreichte Auswahl an handgeknüpften Tep 
pichen in erstklassigen Qualitäten für jedes 
gemütliche Heim. 

EIGENE FABRIKATION 

UNVERBINDLICHE VORFUEHRUNG 

AUF WUNSCH ZAHLUNGSERLEICHTERUNGEN 

Maschinenteppiche in allen Farben und Grössen 
Auslegen von Appartements mit rein 
wollenem Velour 

VERKAUF AN PRIVATE NUR SAMSTAG UND SONN- 
TAG VON 9—1t UHR IM AUSSTELLUNGSRAUM 

(ALLE ANDONAEGUI 2083 


TEL.: 52 2993 


4 Quader vom Stottern ffcqpmso 


besonderen Aktivität Bogers 
ein Urteil des Bundesge¬ 
richtshofes vom 19. Dezem¬ 
ber 1962: ‘ Wer aber politi¬ 
scher Mordhetze willig nach- 
gibt, sein Gewissen zum 
Schweigen bringt und frem¬ 
de verbrecherische Ziele zur 
Grundlage eigener Ueber- 
zeugung und eigenen Han¬ 
delns macht ... kann sich 
deshalb nicht darauf beru¬ 
fen. nur Tatgehilfe seiner 
Auftraggeber zu sein. Sein 
Denken und Handeln deckt 
sich mit dem seiner Auf¬ 
traggeber. Er ist regelmässig 
Täter" 

Die Einstellung des Ange¬ 
klagten werde bestätigt von 
seinem Werdegang, der auch 
zeige, dass Boger nicht erst 
in Auschwitz, sondern schon 
viel früher bereit gewesen 
sei* sich die Ziele der dama¬ 
ligen Machthaber zu eigen zu 
machen. “Nur einen schwa¬ 
chen Einblick in die dama¬ 
lige Tätigkeit des Angeklag¬ 
ten gab die Verlesung der 
Ermittlungsakte aus dem 
Jahr 1949 der Staatsanwalt¬ 
schaft Ravensbriick, wo es 
heisst, der Oberstaatsanwalt 
könne aus eigenem Wissen 
bekunden, dass sich Boger 
sehr exponiert habe und an 
anderer Stelle, dass es sich 
bei Boger um einen der be- 
r nichtigsten Gestapo-Beam¬ 
ten handele, der sich häufig 
Uebergriffe in den Verneh¬ 
mungsmethoden erlaubt ha¬ 
be.” 

Es könne nicht sicher aus¬ 
geschlossen werden, dass der 
Angeklagte seine Mitwir¬ 
kung an dem Vernichtungs- 
programm in Auschwitz 
trotz Kenntnis des verbre¬ 
cherischen Zwecks deshalb 
als verbindlich angesehen 
habe, weil es sich um Befeh¬ 
le der höchsten Staatsauto¬ 
rität handelte. Ein derartiger 
Irrtum sei jedoch nicht 
identisch mit einem Tatbe¬ 
standsirrtum. sondern könne 
nur im Rahmen der Grund¬ 
sätze beachtet werden, die 
der Bundesgerichtshof zum 
Verbotsirrtum entwickelt ha¬ 
be. Dieser — zugunsten des 
Angeklagten unterstelle — 
Verbots irrtum sei jedoch 
leicht vermeidbar gewesen. 
“Auch oer Glaube an eine 
unbed i ngte Gehorsam pflic ht 
gegenüber Befehlen der 
höchsten StaatsfCihrung* ins¬ 
besondere gegenüb«* soge¬ 
nannten Führerbefehlen, 
entband den Angeklagten 
nicht von der Verpflichtung, 
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Prozess in Detmold 

Detmold. — Dareissigfa- 
chen Mord an Juden wirft 
die Anklage dem 52jährigen 
Elektromeister Kari Dietrich 
aus Aalen (Württemberg) 
vor, der sich demnächst vor 
dem det mol der Sch würge 
rieht verantworten muss. 
Dietrich soll im März 194? 
in der Nähe der russischen 
Stadt Mogilew als Potiaeiof- 
fizier und Führer einer 
Kampf truppe gegen Partisa¬ 
nen den Befehl gegeben ha 
ben. 90 in der Nähe lebende 
Juden zu töten. 90 Jude« 
konnten jedoch der ExHka*- 
tion entgehen. 

Dietrich bestritt zunächst 
die ihm zur Last gelegte Tat, 
räumte jedoch später ei», 
einen Befehl des EtHsahdei 
ters Graf Pückler befolgt zw 
haben. (AWZ) 

Briefmarken für 
Widerstandskämpfer 

Rom. — Eine Gedenkmar- 
kenserie die die italienische 
Widerstandsbewegung ehren 
soll, kam im April in Stallen 
heraus- Auf den Marken änd 
Kampfszenen und Groppe« 
von Verfolg*«* dargewie»!. 
(AWZ> 


sich vor seinem Gewissen J 
darüber Rechenschaft abzu- j 
legen, ob das befohlene Tun | 
mit, den allgemeinen Gebo- j 
ten des rechtlichen Sollet» j 
zu vereinbaren war. Bei einer 
sorgfältigen Gewissensan¬ 
spannung hätte er insbeson¬ 
dere auch auf Grund seiner 

besonderen Vorbildung *u —""" ; rklärte auf der drei 
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Dil KONVENTION DER BNE BR1TH 


Tel Aviv. — Der frühere 
Ministerpräsident David B«« 


der Hinsicht gelangen kön¬ 
nen uno. müssen, dass die 
der Massentötung unschul¬ 
diger Menschen und damit 
einer verbrecherischen Un- 

geheuerüchkeit dienende« inem ” ernstere n Studiu® 

Befehle ungeachtet ihres , * b ääschen ab Er for- 

Charakters höchster sta» 41 '* I * auch” dass der Alija der 
eher Anordnungen absolutes ^ ikanischen Jodwl nach 


jährigen Konvention der Bne 
Brith, er g’aube daran das* 
die nordamerikanische Ju 
denheit überleben werde 
doch hänge ihr Fortbestand 
von einem ernster 
| des Hebräischen 


Unrecht waren. 

Boger könne sich ebenfalls 
nicht auf einen übergesetz- 
lichen entschuldigenden Not¬ 
stand berufen, da er sich in 
einer solchen Konflikt läge 
überhaupt nicht befunden 
und _ subjektiv — aus ihm 
heraus auch nicht gehandelt 
habe- Der Angeklagte habe 
sich auch nicht im Nöti¬ 
gungsnotstand und nicht im 
allgemeinen Notsland befun¬ 
den. Weder sei er mit unwi¬ 
derstehlicher Gewalt oder 
Drohung mit einer gegen¬ 
wärtigen und nicht abwend¬ 
baren Gefahr für Leib und 
Leben zu seinem Verhalten 
genötigt worden, noch haoe 
er Anordnungen in einem 
unverschuldeten, auf andere 
Weise nicht za beseitigen¬ 
den Notstand zur Rettung 
aus einer Gefahr für Leib 
und Leben durchgeführt. 
“Unabdingbare Vorausset¬ 
zung für die Anwendung die¬ 
ser Bestimmungen im Rah¬ 
men des sogenannten Be¬ 
fehlsnotstandes ist es- dass 
der Wille des Täters durch 
Gewalt oder Drohung e- 
beugt, ihm die Tat demnach 
wider seinen Willen abgenö¬ 
tigt worden ist. Dies ist je¬ 
doch nicht der Fall gewe¬ 
sen.” 

Bi sei nicht der Sinn der 
die Notstandslage betreffen¬ 
den Paragraphen des Straf¬ 
gesetzbuches, “dass sich die¬ 
jenigen, die sich unter der 
Herrschaft des Nationalsozia¬ 
lismus Jahre hindurch in 
einflussreicher Steilung wil¬ 
lig einei Einrichtung des 
Terrors und der Willkür, 
nämlich der Gestapo, be¬ 
dient haben, mit dem blo- 


Isra el gr össere Auf merk sh m - 
keit zuteil werde. Hiermit 
wolle er nicht sagen, so be 
merkte er. dass alle USA- 
Juden auswandern und sich 
in Israel niederlassen soll¬ 
ten. Dagegen ersuchte er die 
1.300 De’egierten, ihre Kin 
der auf d ; .e Gymnasien und 
Universitäten in Israel zu 
schicken, denn „einige von 
dieesn würden im Lande blei¬ 
ben*'. Er gab auch zu beden 
ken. dass ein Besuch in Is¬ 
rael alle vier bis fünf Jahre 
nicht genüge, um das Be 
wuss teein der Einheit des jü¬ 
dischen Volkes zu siehern 
Aussenminister Goida Meir 
nannte das amerikanische 
Judentum die ..Reserve” für 
das Judentum und die Alija. 
Sie verwies auf das .Drama 
des israelischen Lebens” und 
betonte die innige Verbun¬ 
denheit zwischen den Juden 


seen Hinweis auf eine für die 
gegebene Leibes- oder Le¬ 
bensgefahr der Verantwor¬ 
tung für die Mitwirkung an 
schwersten Verbrechen sollen 
entziehen können, ohne ein 
Aeusserstes unternommen ru 
haben, sich von einer sol¬ 
chen Mitwirkung fernzuhal¬ 
ten." Das Gesamt verhalten 
des Angeklagten biete kei¬ 
nerlei Anhaltspunkte dafür, 
dass er etwa die tatsächli¬ 
chen Voraussetzungen für 
eine Notstandslage irrtüm¬ 
lich angenommen habe. 

Der Angeklagte Wilhelm 
Boger hat für den Strafan¬ 
trag. der ihn mit lebenslan¬ 
ger Zuchthausstrafe be¬ 
droht, nur ein belustigstes 
Lächeln. 


hei ten Israeli und Nofdaawe- 
rikas. Sie sagte voraus, dass 
die kommenden Zeiten enge¬ 
re Bande mit den USA-Ju¬ 
den und eine „bedeutende 
Alija junger Nordamerikaner 
erfordern würden. 

Die De legierten fassten 
wichtige Resolutionen. In ei¬ 
ner Resolution wird die So¬ 
wjetunion aufgefordert, die 
Vereinigung der durch den 
Krieg getrennten Familie« 
«u erlauben, die religiösen 
und kulturellen Rechte der 
russischen Juden zu respek¬ 
tieren und den Antisemitis¬ 
mus in der USSR zu be¬ 
kämpfen. 

Eine andere Resolution be¬ 
vollmächtigt die Organ sa- 
tion. neuerlich um die Sena¬ 
tor ielie Ratifizierung der ÜN- 
Konvention über Völker¬ 
mord aus Gründen der Ras¬ 
se oder Religion bemüht «u 
sein. Ein weiterer Beschluss 
richtete an den USA-Kon- 
gress das Ersuchen, de« vor- 
geschlagenen Zusatz zum Ge¬ 
setz der Exportkontrolle zu 
billigen, der es de« ameri¬ 
kanischen Kaufleuten ver¬ 
bieten würde, die Fragebo¬ 
gen des Arabischen Boykott¬ 
büros Auszufüllen. (ITA) 
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Das Fest der Offenbarung 


Das Judentum ist die äl¬ 
teste der drei monotheisti¬ 
schen Oftfenbarungsreiigio- 
nen. Wie der Name besagt, 
ist das Herzstück solcher 
Religion die Offenbarung 1 
Dem Christentum wurde 
die Offenbarung in einer 
Person (Jesus, “das Wort 
wurde Fleisch'), dem Islam 
duroh das göttliche Diktat an 
den Propheten Muhammed 
zuteil. Was aber meint Of¬ 
fenbarung im Judentum? 

Hier scheiden sich die Gei¬ 
ster. Die Orthodoxie geht 
vom Begriff der Verbal Inspi¬ 
ration der Thora (Penta¬ 
teuch) aus, demgemäss jedes 
einzelne Wort dieses Buches 
das als die Urquelle der Re¬ 
ligion betrachtet wird, un¬ 
mittelbar von Gott dem Mo¬ 
ses gegeben wurde. Der Li¬ 
beralismus lehnt jede örtli¬ 
che und zeitliche Fixierung j 
der Offenbarung ab und , 
spricht von einer fortschrei- j 
tenden Offenbarung Gottes 
im Menschengeiste der gro¬ 
ssen Lehre unseres Volkes 
insbesondere Moses und der 
Propheten. 

Der orthodoxe Standpunkt 
ist nur haltbar, wenn wir uns 
zu einer radikalen Verleug¬ 
nung unserer kritischen Ver¬ 
nunft entschliessen. Der heu¬ 
tige Mensch kann schwerlich 
sagen: im Gegensätze zu je¬ 
dem anderen antiken Litera¬ 
turdenkmal ist dieses einer 
philologischen, historischen 
■und psychologischen Kritik 
unzugänglich, da es ein 
''Himmelsbrief” ist, vielmehr 
wird dieser heutige Mensch, 
falls er sich selbst die Treue 
halten will, nicht umhin 
können, auch die Bibel mit 
denselben kritischen Mass- 
ßtäben zu messen, wie andere 
erhabene Werke der Weltli¬ 
teratur. Führt ihn aber diese 
Auffassung auf die Heer¬ 
etrasse des Liberalismus, so 
wird er nicht umhin können, 
die Offenbarungsgrundlage 
der jüdischen Religion in to- 
to zu verleugnen, denn auch 
Goethes ‘Faust” oder Dan¬ 
tes "Göttliche Komödie” 
eind erhabene Zeugnisse 
"irgendwie’’ inspirierten 
menschlichen Geistes. 


von SCHALOM BEN CHORUS 


tige jüdische Theologie wird 
diese Fragestellung als irrig 
ablehnen müssen. Die Thora 
selbst spricht nämlich an 
keiner Stelle davon, dass sie 
in der uns heute vorliegen¬ 
den Form die unmittelbare 
Niederschrift des Gottes¬ 
wortes durch Moses darstellt. 

Wir haben also scharf zu 
unterscheiden zwischen Of¬ 
fenbarung und Offenba- 
rungs - Bericht Die Offen¬ 
barung ist nach biblisch-jü¬ 
dischem Glauben ein Akt 
der freiwaltenden Gnade 
Gottes. Aus Gnade offenbar¬ 
te sich Gott den Vätern, und* 


blischem Bericht hörte das 
Volk nur Stimmen und Hall¬ 
töne der göttlichen Manife¬ 
station. (Koloth we schofa- 
roth). Einzig Moses geht als 
"Einzelner vor Gott” in die 
Offenbarungs-Zone vor. 

Der reine Akt der Offen¬ 
barung hat konstitutionelle 
Bedeutung für Israel, das 
durch ihn auf Weltzeit in die 
Berit (Bund) mit seinem 
Gotte geteilt ist. Dieser Of¬ 
fenbarungsbund kann vom 
Menschen her allein niemals 
gelöst, nur immer wieder ge¬ 
brochen werden, da Gott als 
der Bundeskontrahent Israels 



Hier scheint es um ein ra¬ 
dikales Entweder-Oder zu 
gehen. Entweder ist die Tho¬ 
ra Gottes Wort, was man nur 
unter Verleugnung des kriti¬ 
schen Verstandes zugestehen 
kann, oder die einzige 
Grundlage unserer Religion 
erweist sich als durch nichts 
grundsätzlich unterschieden 
von anderen Höhepunkten 
der Literatur. Diese Alter¬ 
native ist aber eben nur 
scheinbar gegeben. Eine heu¬ 


MOSFS EMPFAENGT DIE GESETZESTAFELN 


am Sinai in der zentralen 
weil konstitutionellen Of¬ 
fenbarung dem Bundesvolke 
Israel. Diesen Offenbarungs¬ 
akt nennen wir eine Heils¬ 
tatsache. Eine Tatsache, 
von der das Heil des Einzel¬ 
nen und des Bundesvolkes 
abhängt und (beides um- 
schliesst dieser Begriff) eine 
Tatsache, die der Heilsge¬ 
schichte angehört, also von 
endzeitlicher Bedeutung ist, 
die nicht durch Ereignisse 
der Weltgeschichte abgeän¬ 
dert oder in ihren Folgen 
aufgehoben werden kann. 

Es ist von zentraler Be¬ 
deutung, dass Israel als Ge¬ 
samtheit Zeuge des sinaiti¬ 
schen Offenbarungsaktes 
war, aber nicht Zeuge »:1- 
nes genau umrissenen Of¬ 
fenbarungsinhaltes. Nach bi- 
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die schlechthin überlegene 
Seite des Bundesverhältnis¬ 
ses darstellt. 

Es liegt ein tief notwendi¬ 
ger Sinn in der Tatsache, 
dass das einzige ungebroche¬ 
ne Gotteswort, die ersten 
Zehn-Gebote-Tafeln, die Mo¬ 
ses vom Sinai brachte und 
die ‘ mit den Fingern Got¬ 
tes’’ beschrieben waren, von 
ihm zerbrochen wurden. 
Denn das ungebrochene 
Wort Gottes wäre für den 
Menschen nicht tragbar. So 
ist es also nicht eine heils- 
geschichtliche Tragödie, dass 
weder diese Ersten Tafeln 
ungebrochen in die Hände 
des Volkes kamen noch dass 
ein unmittelbarer Bericht 
des gesamten Offenbarungs- 
Inhaltes auf uns gekommen 
ist. Vielmehr entspricht dies 
einer tief inneren (immanen¬ 
ten) Notwendigkeit. Auf uns 
ist nicht das ungebrochene 
Wort Gottes gekommen, 
sondern das ursprünglich 
durch das Medium des Mo¬ 
seswortes überlieferte Got¬ 
teswort ist uns in hundert¬ 
ster und tausendster Bre¬ 
chung erhalten, dessen älte¬ 
ste Partien in der Richter¬ 
zeit aufgezeichnet werden. 

Worin liegt die immanente 
Notwendigkeit dieses Sach¬ 
verhaltes? Wäre das Wort 
Gottes als ein ungebrochenes 
zu uns gelangt, so könnten 
wir, vorausgesetzt, dass Men¬ 
schen von minderem meta¬ 
physischen Format als Mo¬ 
ses dieser Emanation Gottes 
überhaupt standhalten kön¬ 
nen, uns dem Anspruch die¬ 
ses Wortes gar nicht entzie¬ 
hen. Die Bewährungs-Span¬ 


ne des Menschen wäre damit 
aufgehoben, so wie dem Na¬ 
turgesetz gegenüber. 

Ich kann mich zum Natur¬ 
gesetz stellen wie ich will — 
ich unterliege ihm. Wenn ich 
z. B. das Schwerkraftgesetz 
nicht “anerkenne”, so stürze 
ich doch vom Dach eines 
Hauses in die Tiefe, wenn 
ich seinen First überschrei¬ 
te. Wenn ich aber Gottes Ge- 
htiss: ‘‘Du sollst nicht mor¬ 
den!” nicht anerkenne, so 
kann ich tatsächlich einen 
Menschen ermorden. 

Ich kann mich also zum 
Gesetz der Offenbarung in 
der Freiheit der Entschei¬ 
dung, die freilich bedingt 
ist, stellen. Wäre dieses Ge¬ 
setz in ungebrochener Form 
als direktes Wort Gottes an 
mich ergangen, so wäre die 
Möglichkeit der Sünde ent¬ 
weder ausgeschlossen oder 
als offenbare Unvernunft 
auf ein Mindestmass redu¬ 
ziert. (Ich kann gegen das 
Naturgesetz verstossen, aber 
ich habe sofort als Unter¬ 
liegender seine mich ver¬ 
nichtende Uebermacht zu 
spüren). Gerade die Gebro¬ 
chenheit des Gottes Wortes 
lässt die sittliche Spanne of¬ 
fen: ich kann mich unter 
das Wort demütigen, ich 
kann mich aber auch gegen 
es auflehnen. 

Aber noch weiter treibt 
uns die Gezrochenheit des 
Wortes in die Zone eigener 
Entscheidung. Das Wort 
Gottes kommt zu uns gleich¬ 
sam in der Gestalt des 
leidenden Gottesknechtes 
(Ewed Haschern), von dem 
der unbekannte Prophet des 
Exils, der sogenannte Deu- 
tero-Jesaja, kündet. Wie die¬ 
ser Blutzeuge und Gottes¬ 
knecht von seinen Zeitgenos¬ 
sen nicht als der Erwählte 
Gottes erkannt wurde, da 
seine edle Seele sich in ei¬ 
nem unansehnlichen Aeusse- 
ren verbarg, so kommt auch 
das Gotteswort der Thora zu 
uns in der gebrechlichen 
Hülle des literarischen Men- 
schenw^ortes. In dieser Ge¬ 
stalt des Wortes offenbart 
sich sein Prüfungscharakter. 
Es wird uns schwer gemacht, 
diesem Wort die Glaubens¬ 
treue (Emuna) zu halten. 
Gott gibt sich uns in die¬ 
sem Worte als DER kund, 
der gesucht werden will, frei¬ 
lich aber auch als Der, wel¬ 
cher sich finden lässt. 

Jüdische wie christliche 
Hörer haben mich wieder¬ 
holt in diesem Zusammen¬ 
hänge gefragt: Wo verläuft 
aber nun die Scheidelinie 
zwischen Wort Gottes und 
Menschenwort in der 
Schrift? 

Auf diese tatsächlich zen¬ 
trale Frage kann nicht mit 
einer Formel, sondern nur 
mit dem Einsatz unserer 
ganzen Existenz geantwortet 
werden. Diese Scheidelinie 
verläuft nicht ein für alle 
Male fixierbar sie kann es 
gar nicht. Denn das Wort 
Gottes ist uns nichts Stati¬ 
sches, sondern etwas Dyna¬ 
misches. Wir “haben” es 
nicht, sondern es “geschieht” 
zu uns, immer aufs neue, 
immer wieder anders, nie in 
seiner ganzen Machtfülle. 
Das jüdische Menschenleben, 
so gesehen, ist eben ein stän¬ 
diges (lebensmässiges) Sicn- 
konfrontieren mit dem Men¬ 
schenwort der Thora, aus 
dem uns Gottes Wort spre¬ 
chen kann. Oft wird uns für 
weite Strecken unseres Le- 
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Das beste deutsche Lustspiel 


Seit Goethe und Grillpar¬ 
zer wird Lessings „Minna von 
Barnhelm“ so oft als das be 
ste deutsche Lustspiel be- 
zeichnet, dass man es schon 
als „fable convenue“ hin¬ 
nimmt; doch zeigt jede Auf¬ 
führung, die so gut ist wie 
die der Kammerspiele, dass 
es kein besseres deutsches 
Lustspiel gibt. 

Doch bedarf es, um das 
aufzuweisen und das 200 Jah¬ 
re alte Zeitstück lebendig zu 
gestalten, einen ausgezeich¬ 
neten Regisseur wie Prof Ul¬ 
rich Erfurth, der Lessing 
partiturgetreu in Szene setz¬ 
te und die so verschiedenar 
tigen Charaktere so verein¬ 
te, dass sie ein vollendetes 
Mosaikbild ergaben, in dem 
man keine Nähte erkennen 
konnte. Prof. Erfurth sorgte 
für vorbildliche klare Aus¬ 
sprache von Menschen, die 
sich (ausnahmslos!) so na¬ 
türlich bewegten wie heuti¬ 
ge fühlende Alltagsmen¬ 
schen. 

Klaus Zimmermann war 
der Tellheim, eine wegen sei¬ 
nes übersteigerten Ehrge¬ 
fühls tragische Figur im 
Lustspiel Er hatte den be¬ 
rühmten bleiernen Zug um 
den Mund und sah so aus, 
dass man begriff, weshalb 
Minna ihn suchte. Rosema¬ 
rie Wohlbauer war eine ziel¬ 
strebige, verliebte und sehr 
frauliche Minna von leicht 
hinschwebender Heiterkeit. 
Christa Oenicke gab das 
muntere Kammerkätzchen 
schnippisch und verliebt. Sie 
setzte ihre Lebensweisheiten 
klug und überzeugend. Die¬ 
trich Kerky gab (wohl Regie¬ 
anweisung) den Just nicht 
a’s plumpen Bären, sondern 


bens ein Wort der Schrift 
verschlossen sein, bis es sich 
uns in einer besonderen 
Gnadenstunde öffnet, um 
sich uns als Wort Gottes zu 
erweisen. So verstehen wir 
neu den Auftrag an Israel: 
ständig forschend, lernend 
und sich auseinandersetzend, 
mit diesem Worte und aus 
diesem Worte zu leben. 


wie der Herr so’s Gescherre 
ganz nach dem Vor bilde Teil« 
heims als ehrlichen Natur’ 
burschen. 

Drei gar köstliche Gestal¬ 
ten wurden durch Gerd Kü¬ 
bel, Rolf Morell und Fritz 
Kost zum Leben erweckt, so 
ansprechend, dass alle BeifaE 
auf offener Szene erhielten 
Kübel war der herzensgute 
polternde verliebte Wacht¬ 
meister mit von Herzen kom¬ 
mendem Lachen. Rolf Morell 
erwies sich als neugierig ver¬ 
schlagener Wirt als Komiker 
von Rang. Seine leichtflüs¬ 
sig gegebene Parodie eines 
Ballettänzers war sogar von 
hohem Rang. Fritz Kost als 
Riccaut war kein alter ver¬ 
lumpter Edelmann, sondern 
ein putziges, überraschend 
schnell und elegant franzö¬ 
sisch parlierendes Kerlchen, 
noch ein Anfänger auf schie¬ 
fem Wege, der alle Herzen 
bezauberte. In einer Gemein¬ 
schaft wie den Kammer spie¬ 
len gaben Schauspieler wie 
Maria Weeting, Herbert, 
Mönch und Oberdörfer ge¬ 
wissenhaft kleine und klein¬ 
ste Rollen. 

Das Publikum war begei 
ßtert. 

»r Karl Kost 


Siihnegottesdienst 

München- — Zum 20. Jah¬ 
restag der Befreiung aus 
dem Konzentrationslager 
Dachau leitete Kardinal Be- 
ran einen Dank, und Sühne¬ 
gottesdienst in der Todes¬ 
angst - Christi Kapelle auf 
dem ehemaligen KZ.Gelän¬ 
de. Der Erzbischof von Mün¬ 
chen und Freising, Kardinal 
Julius Döpfner, hatte Kar¬ 
dinal Josef Beran aus Rom 
zu dieser Gedenkfeier einge¬ 
laden, der im KZ Dachau 
die Häftlingsnummer 35.844 
trug. 

Kardinal Beran war der 
prominenteste der damals 
aus Dachau befreiten 1.000 
katholischen Priester. Von 
1933 bis 1945 waren dort 
2.579 katholische Geistliche 
inhaftiert. (AWZ) 


Unser DARIO ALESJANORO hat ein 

Schwesterchen 

bekommen. 

In dankbarer Freude: 

Mario und Susy Aisinscharf, 
geh. Kuligovsky 

Cabildo 1547 piso 9, Dp. 35 
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grüssen als VERMAEHLTE. 

Die Trauung findet s.G.w. am Mittwoch, den 
9. Juni, um 20 Uhr 30 in der Leo Beeck-Syn¬ 
agoge, Vidal 2049, statt. 

Monasterio 1090, Vicente Lopez. 
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Freitag, den 4 Junt 4. Siwan 

48. Tag im Omer 

Sonnabend, den 5. Juni 5. Siwan 

Parschat BAMIDBAR 4. B.M. I 1 — IV 20 
Haftara Hoschea II 1—22 

49. lag im Omer 


Sonntag, den 6. Juni 


6. 

Siwan 

1. Tag SCHAWUOT 



Montag, den 7. Juni 


7. 

Siwan 

2. Tag SCHAWUOT — 

YISKGR 


Dienstag, den 8. Juni 


8- 

Siwan 

Mittwoch, den 9. Juni 


9. 

Siwan 

Donnerstag, den 10. Juni 


10 

Biwan 

Freitagg, den 11. Juni 


11 

Siwan 

Sonnabend, den 12. Juni 


12. 

Siwan 

Parschat NASSO 4. B.M. IV 21 — 

VII 89 


Haftara S-.hoftim XIII 

2 — 

25 
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13. 
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Montag, den 14. Juni 


14. 

Siwan 

Dienstag, den 16. Juni 


15. 

Siwan 
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16. 

Siwan 

Donnerstag, den 17- Juni 


17. 

Siwan 

Freitag, den 18. Juni 


18. 

Siwan 
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Ereignisse der Woche 


DIE KONVEKTION DER DM 


Rede des Gouverneurs 
yon Buenos Aires 

Wie wir schon berichtet 
haben, fand in der vergan. 
genen Woche in Mar del 
plata die Territorial Kon¬ 
vention der DAIA statt, an 
der Delegierte aus dem gan¬ 
zen Lande teilnahmen. Auf 
der Eröffnungssitzung er¬ 
griff der Gouverneur von 
Buenos Aires, Dr. Anselmo 
(Marini. das Wort, der für 
die an ihn ergangene Einla_ 
düng dankte und energisch 
gegen die heut« in der Welt 
wieder auf tauchen den totali¬ 
tären Ideen Stellung nahm, 
die er als ein Unglück für 
die Menschheit bezeichnete. 
Er begrüsste es, dass die 
Konvention zur Zeit der 
Maifeiern stattfinde, die an 
eine Bewegung erinnere, die 
im Namen des Volkes 
kämpfte, um der Freiheit 
zum Siege zu verhelfen. 

Dr. Marini bezog sich auf 
eine vom Präsidenten der 
DAIA, Dr. Goldenberg, er¬ 
hobene Aufforderung, „die 
Ketten der Sklaverei zu zer¬ 
brechen“. wie es auch in 
der argentinischen National¬ 
hymne heisse, und dies sei, 
so führte er aus, „das Pro¬ 
blem aller Zeiten, die Ket¬ 
ten der Sklaverei zu zerbre¬ 
chen, damit die Menschheit 
in Freiheit geeint glücklich 
sein könne“. Er zitierte Wor¬ 
te aus der Bibel, die von 
der Suche nach dem Moses 
und seinem Volke verhei¬ 
ßenen Lande sprechen, und 


Ihr guter Freund 
an kalten Tagen der 

CARLTON- 

MANTEL 

in moderner 

und klassischer Form. 

AQUATITE, der Gabor 
din Mantel für höchste 
Ansprüche/ mit aus' 
wechselbarem Mohair. 

Und wenn Sie Mass - 
kleidung wünschen/ 
erst recht zu 
CARLTON. 

Grossauswahl in Fertig* 
kleidung — Stabiloform 
Anzüge. 

Fachgeschaeft für 
Herrenkleidung 

'€f*s££en, 

ERNST KOPPEL 

Maipü 982, TE 31 7845 

50 Meter von Plaza San 
Martin mit vielen Verbin¬ 
dungen und Parkplätzen. 


nannte die Suche nach dem 
verheissenen Land, dem Lan¬ 
de der Freiheit, den Weg, 
der zu einem würdigen, 
schaffenden und schöpferi¬ 
schen Leben der Völker füh¬ 
ren könne. 

Auch jetzt seien die Mai- 
Ideale noch gültig, fuhr der 
Redner fort, und nach ih¬ 
nen strebe Argentinien auch 
heute noch, Hiermit wolle er 
ausdrücken, so erläuterte er, 
dass „wir die rassischen Ver¬ 
folgungen verurteilen, denn 
es kann keine auf Religion, 
Rasse oder Sprache basie¬ 
renden Unterschiede geben, 
weil wir alle Teil der 
menschlichen Rasse sind und 
nur daran zu denken brau¬ 
chen, dass wir in unserer 
Verfassung uns verpflichte¬ 
ten, die Früchte der Freiheit 
allen Menschen in der Welt 
zu gewähren, die auf argen¬ 
tinischem Boden leben wol¬ 
len.“ 

Freiheit, Liebe, 
Gerechtigkeit 

Dies sei auch der Grund, 
so hob Dr. Marini hervor, 
aus dem er die Einladung 
gern angenommen habe, 
denn er kenne den Geist der 
Männer und Frauen, unter 
denen er sich befinde, die 
unter jahrtausendealten Ver¬ 
folgungen und Ungerechtig¬ 
keiten gelitten haben, wel¬ 
che sie durch das tiefe Ge 
fühl der Liebe überwinden 
konnten, mit dem sie für 
das Land kämpften, in dem 
sie in Freiheit als Nation ac- 
ben können. 

Dr. Marini fand warme 
Worte für das Wunder des 
Aufbaus, das der Staat Isra. 
el vollzogen hat. Er schloss 
mit einem Bekenntnis zu 
den Freiheitsidealen Argen¬ 
tiniens, die ebenso wie die 
Lehre Christi dem Menschen 
verbieten, seine Mitmen¬ 
schen zu hassen und Näch¬ 
stenliebe von ihm fordern. 
Daher müssten alle Verfol¬ 
gungen schärfstens abge¬ 
lehnt und alle totalitären 
Ideen bekämpft werden, und 
dieses Ziel werde von allen, 
die die Freiheit lieben, für 
die Liebe eintreten und Ge¬ 
rechtigkeit erstreben, durch 
das Suchen nach Gerechtig¬ 
keit auf dem Wege der Frei¬ 
heit und der Liebe verwirk¬ 
licht werden können. 

Die Resolutionen 

Die Konvention der DAIA 
schloss ihre mehrtägigen Be¬ 
ratungen . mit der Bekannt¬ 
gabe der von den Delegi?r- 
ten angenommenen Resolu. 
tionen, die von Herrn Isaac 
Goldenberg verlesen wurden. 
Zum Thema Antisemitismus 
wurde beschlossen, dass die 
Konvention angesichts der 
fortgesetzten Aggression ge¬ 
gen Institutionen und Mit¬ 
glieder der jüdischen Kol¬ 
lektivität, in Anbetracht der 
Straflosigkeit, derer sich die 
pronazistischen Banden er¬ 
freuen, ihr ständiges An¬ 
wachsen an Zahl und Ge¬ 
fährlichkeit, die weit ver¬ 
breitete antisemitische Pro¬ 
paganda und nie offensicht¬ 
liche Absicht ultraextremi¬ 
stischer Sektoren, für ihre 


politischen Zwecke die Be¬ 
völkerung zum Antisemitis¬ 
mus aufzuhetzen, vier Mass¬ 
nahmen vorsieht. Die Be¬ 
hörden, die Parteien und 
die öffentliche Meinung sol¬ 
len darauf aufmerksam ge¬ 
macht werden, dass die an¬ 
tisemitischen Umtriebe, auf 
die so oft hingewiesen wor¬ 
den ist, ungestört ihren 
Fortgang nehmen. Ec soll 
nochmals klarges teilt wer¬ 
den, dass der Angriff gegen 
die zionistische Bewegung 
ais bevorzugte Waffe von je¬ 
der antisemitischen Kampag¬ 
ne benutzt wird. Das argen¬ 
tinische Volk soll aufgeklärt 
werden, dass die Terroristen 
und Antisemiten die jüdi¬ 
sche Gemeinschaft und den 
Zionismus angreifen, um die 
Bevölkerung von ihren wah¬ 
ren Problemen abzu lenken 
und künstliche Gegensätze 
zu schaffen, die den Zielen 
dieser Bewegung nützlich 
sind und dazu dienen, die 
demokratischen Basen von 
Grund auf zu zerstören. 
Schliesslich wird zu einer 
energischen Stellungnahme 
aufgefordert, um die nazi 
stischen Aktivitäten zu un¬ 
terdrücken. die das friedli¬ 
che Zusammenleben aller 
Sektoren der Nation, auf das 
Argentinien ein Anrecht 
hat, ernstlich bedrohen. 

Appell an Russland 

Eine andere Resolution 
bezieht sich auf die Lage der 
russischen Juden und for¬ 
dert die US>SR auf, die dis. 
kriminatorischen Massnah¬ 
men einzustellen und der 
jüdischen Gemeinschaft al¬ 
le die Rechte einzuräumen, 
welche die anderen Nationa¬ 
litäten und religiösen Grup¬ 
pen geniessen. 

Treue zu Israel 

Auf den Konflikt zwischen 
Israelis und Arabern nimmt 
ein weiterer Beschluss Be¬ 
zug. Vorerst erklärt die 
DAIA ihren Anschluss an 
die Feiern zum 17. Jahres¬ 
tag der Unabhängigkeit des 
jüdischen Staates und bringt 
zum Ausdruck, dass die jü¬ 
dische Kollektivität Argen¬ 
tiniens sich Israel verbun¬ 
den fühlt, das den Mittel¬ 
punkt des jüdischen Lebens 
in der Welt bildet und an 
das alle Juden Bande des 
Glaubens, des Geistes und 
der Kultur ketten. Alle Na¬ 
tionen der Welt werden 
dringend ersucht, der Sache 
eines baldigen israelisch- 
arabischen Friedens ihre ak¬ 
tive Mitarbeit zu leisten, um 
zu einer Koexistenz zu ge¬ 
langen, die Juden und Ara¬ 
ber unschätzbaren Nutzen 
für den Fortschritt ihrer 
Länder bieten wird. 

Weitere wichtige Beschlüs¬ 
se wurden gefasst, welche 
sich auf ie Jugend, die 
Entschädigungen für die Na. 
ziopfer und den Anschluss 
an den Jüdischen Weltkon¬ 
gress beziehen. 

Attentat in Uruguay 

Ein Attentat wurde vor 
einigen Tagen gegen den 
Sitz der Vereinigung „He- 
braica y Macabi 4 * in Carras. 
co bei Montevideo verübt. 
„Unbekannte Täter“ gaben 
Schüsse ab, die drei grosse 
Glasfenster zertrümmerten, 
doch glücklicherweise nie¬ 
manden verletzten. 

Erste spanische 
Talmud-Ausgabe 

In der Sociedad Hebr&ica 
Argentina wurde das Er¬ 
scheinen des ersten Bandes 
einer zweisprachigen Tal¬ 
mud-Ausgabe in 25 Bänden 
(auf Spanisch und Hebrä¬ 
isch) feierlich angekündigt. 
Nach einer kurzen Einfüh¬ 
rung der Redner durch den 
Schriftsteller Eteequiel Ber. 
nardo Koremblit sprachen 
1 Jorge Luis Borges, Rabbine* 


Neuer 

Transportminister 

Jerusalem. — Das Kabinett 
beschloss, Mosche Carmel 
von der Achdut Awoda zum 
Transportminister zu ernen 
nen. Er tritt an die Stelle 
des Anfang Mai verstorbe¬ 
nen Israel Ben Jehuria, Car 
mel hatte dieses Amt schon 
von 1955 bis 1959 bekleidet. 

In der gleichen Sitzung 
kündigte Levi Eshkol an, 
das Chaim Zadok, Handels¬ 
und Industrieminister, das 
Entwicklungs - Ministerium 
übernehmen wird. Dieses 
Portefeuille hatte Josef Al¬ 
mogi inne, der kürzlich we 
gen Zwistigkeiten in der Ma. 
pai seinen Rücktritt erklär¬ 
te. Das Portefeuille des 
Wohnbau Ministeriums, das 
Almogi ebenfalls innehatte, 
wird von dem Ministerpräsi¬ 
denten selbst übernommen 
werden. (ITA) 


Marcos Edery und die Her¬ 
ren Moses Senderev und 
Gregorio Weinberg über die. 
ses Ereignis und die Bedeu¬ 
tung des Talmud für die jü¬ 
dische Religion. 

Ein Weltkongress 

Die Argentinische Vereini¬ 
gung gegen die Verunreini¬ 
gung der Luft pant den er. 
sten Weltkonres über dieses 
Thema. Die Vereinigung 
zählt mit der Unterstützung 
der Regierung und hat eine 
Vorbereitende Kommission 
ernannt, an deren Spitze 
Prof. Juan Kaplan steht 
Der Kongress soll im No¬ 
vember stattfinden. Bedeu¬ 
tende Persönlichkeiten aus 
den USA. Kanada, Israel, 
Belgien, Frankreich, Mexiko, 
Peru, Indien, Chile, Jugosla¬ 
wien, Westdeutschland, Ja¬ 
pan usw. haben ihre Teil¬ 
nahme zu gesagt. 

Rückkehr aus Israel 

In der vorigen Woche 
kehrte der Minister für Er¬ 
ziehung und Justiz, Dr. Al- 
conada Aramburü, aus Is¬ 
rael zurück, das er auf Ein¬ 
ladung der israelischen Re¬ 
gierung besuchte, um an der 
Einweihung der neuen Mu. 
seums-Stadt teilzunehmen. 

Der Minister äusserte sich 
Pressevertretern gegenüber 
höchst befriedigt von die¬ 
sem Besuch und berichtete 
von den zahlreichen Bewei¬ 
sen der Freundschaft, die 
ihm sowohl von den Behör¬ 
den wie vom Volke zuteil 
geworden sind. Er rühmte 
das Er ziehun gewesen und 
das Kulturleben Israels und 
verwies im besonderen auf 
die Universitäten von Tel 
Aviv und Jerusalem und 
das Technikum in Haifa so¬ 
wie auf die kulturelle Bedeu¬ 
tung, die dem neuen Israel- 
Museum beizumessen ist. 

Gedenken an 
J. L. Peretz 

Die „Asociaciön Israelita" 
von Rosario eröffnete ihre 
diesjährige Kultursaison mit 
einer Gedenkfeier für den 
jüdischen Dichter J. L. Pe¬ 
retz, dessen Todestag sich 
zum 30. Mai jährte. Die Ge¬ 
denkrede hielt der Schrift¬ 
steller und Erzieher Jaime 
Filkestein. Die Sängerin Ra. 
quel Zipris und der Chor 
Hasomir bestritten den 
künstlerischen Teil der Ver¬ 
anstaltung. 

Israelische Künstler 
stellen aus 

In diesem Monat wird in 
den Staatlichen Ausstel¬ 
lungshallen in der Posadas 
1725 eine Ausstellung eröff¬ 
net, die unter dem Patronat 
der Subsecretaria de Cultu. 
ra des Ministeriums für Er¬ 
ziehung und Justiz und des 
Argentinisch - Israelischen 
Kulturinstitutfl veranstaltet 
wird. Sie enthält 80 Bilder, 
die für die verschiedenen 
Richtungen der israelischen 
Malerei in den letzten drei 
Jahrzehnten typisch sind. 


ALFREDO STERN 

MALERARBEITEN 
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Musik in Buenos Aires 


HAYDNS „SCTHNBPFUNG 4 
UNTER FUCHS IM COLON 

Als 1. Abonnementskon- 
zert bot das National Sym¬ 
phonieorchester, zusammen 
mit dem ev. Methodisten. 
Chor, das unsterbliche Ora¬ 
torium „Die Schöpfung“ von 
Joseph Haydn. Theodor 
Fuchs dirigierte eine leoen- 
dige, klangschöne und gut 
ausgewogene Version des 
herrlichen Werkes. Das Or. 
ehester hielt sich recht gut, 
und das selbe Ist von der. 
Solisten zu melden: Myrtha 
Garbarini, Sergio Tuliän und 
Victor De Narke. In Anbe¬ 
tracht der Tatsache, dass 
sich der Kirchenchor (R. 
Van Der Meulen) aus Ama¬ 
teur . Stimmen zusammen- 
setzt, kann man auch seine 
Leistung als positiv werten 
Fuchs und alle Mitwirken¬ 
den durften sich am Schluss 
des fast ungekürzten Opus 
für vielen, herzlichen Beifall 
bedanken. 

„DIALOGUES DES 
CARMELITES“ 

Acht Jahre nach der an der 
Mailänder Scala erfolgten 
Uraufführung erblickte die 
bühnenwirksame Oper, kom. 
poniert auf das ungeheuer 
eindrucksvolle Buch von 
Georges Bernanos, das ame¬ 
rikanische Rampenlicht. 
Francis Poulenc, der be¬ 
rühmten Gruppe der „six 4 
angehörend — die anderen 


Die Ausstellung, die von 
der eigens zu diesem Zweck 
vom jerusalemer Zentrum 
für Kunst beauftragten Frau 
Yurika Mann organisiert 
worden ist, bringt Werke 
der bekannten Künstler Ru¬ 
bin, Castel, Mokadi, Okshi, 
Molita, Blum u. v. a. Die 
wertvolle Sammlung ist 
schon in Brasilien und Uru¬ 
guay mit Erfolg ausgestellt 
worden und wird im Ran¬ 
men des Kulturaustausch- 
Programms zwischen Israel 
und Lateinamerika später 
auch in anderen südameri¬ 
kanischen Ländern gezeigt 
werden. 

W anderausstellung 

Die israelische Arbeiter-Or¬ 
ganisation, Histadrut, zeigt 
eine Wanderausstellung über 
das Kooperativwesen, die in 
den lateinamerikanischen 
Ländern zur Schau gelangt. 
Im Juli wird sie Buenos Ai¬ 
res erreichen und hierauf 
auch in Städten im Landes- 
innern zu sehen sein. Sie 
enthält 500 Fotografien und 
Diagramme, die dem Publi¬ 
kum anschaulich Kenntnis 
von den verschiedenen As¬ 
pekten des Werkes der ein¬ 
zelnen Kooperativen in Is¬ 
rael vermitteln, an dem die 
Histadrut führend beteiligt 
ist. 


sind: Honegger, Miihaud, 

Auric, Durey und Taillelcrre 
— war ursprünglich bahn¬ 
brechend für die neue fran¬ 
zösische Musik. In diesem 
„Sujet interieur“, welches 6 
Jahre vor seinem Tode ent¬ 
standen ist gibt er sich kei¬ 
neswegs revolutionär. Es‘ ist 
schlicht eine „Fin de siecle* 4 - 
Tondichtung, langatmig und 
nicht sehr erregend. Die ans 
3 Akten und 12 Bildern, so¬ 
wie „Interludios“ bestehen¬ 
de Oper hat zwei Höhe¬ 
punkte : die Konventszen© 
des Mittel©ktes mit einem 
betörend schönen „Ave Ma¬ 
ria“ und das Schlussbild, 
Rieht platz Paris 1794, wo 
der ganze Carmeliterinnen- 
Orden aus Compiegne unter 
der Guillotine endet, ein¬ 
schliesslich der Zentralfigur, 
Blanche de la Force. Sie ist 
ein ihr ganzen Leben 'ang 
von Angst geplagtes Wesen, 
Tochter aus hohem Adel, 
die freiwillig den Schleier 
genommen hat und ihren 
Frieden erst angesichts der 
Massenhinrichtung findet. 

Die uns von früheren Be¬ 
suchen her bestens bekann¬ 
te Denise Duval, welche die 
Protagonistin bereits in der 
pariser Erstaufführung gab, 
war indsiponiert und erlitt 
im Lauf der Premiere einen 
Kollaps, der fast das Ende 
der Vorstellung vorzeitig 
herbeigeführt hätte. Bei der 
Wiederholung, nach zwei 
Tagen wurde sie durch die 
von der „Opera Oomique** 
aus Paris per Flugzeug her¬ 
beigeholten Florence Raynal 
ersetzt, welche wegen Zeit* 
mangel ohne Probe „eiri- 
sprang“ und nun die mit 
hohen Opfern gestartete 
Produktion sicher und ton- 
schön gerettet hat. In wek 
teren Rollen (wegen Plata. 
mangel nur summarisch er¬ 
wähnt und durchwegs erst¬ 
klassig) : Helene Bouvier, 
Andrea Guiot, Suzanne Sar- 
roca, Liliane Berton, Gabriel 
Bacquier (sämtlich aus 
Frankreich bemüht, sowid 
Renato Sassola und Nintf 
Falzetti des hiesigen En¬ 
sembles, welches auch diö 
kleinen Rollen zufriedenstel¬ 
lend ausfüllte. Jean Foiuv. 
net, stürmisch begrüsst, lei¬ 
tete überlegen mit inniger 
Transparenz die Aufführung 
(sein Orchester klang aus¬ 
gezeichnet, wie auch der 
Chor unter Tullio Boni), 
Maurice Jacquement war 
der überlegene Regisseur, 
dem die „Carmelites“ von 
vielen europäischen Bühnen 
geläufig sind, mit den wun¬ 
dervollen, zweckmässigen 
Dekors von Suzanne Lali- 
que, die ebenfalls dem pari, 
ser „Team 44 angehört 

Erstklassige, grossartfge 
Aufführung eines respekt¬ 
voll, aber ohne Enthusias¬ 
mus begrüssten Opern Wer¬ 
kes. 

Gnrt B. M. Weiseste« 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAEUTA 


Rabino Hanns Bart 
Sinagogi Cbainj Weizen an 
Secretarlai ARCOS 2319 


T E. 13- 318* 
ARCOS 2319 
T. E. 13-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. Staat!. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 

Schabbos B'MIDBAR 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Samstagmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 17 Uhr 05 
Ausgang: 17 Uhr 31 

Gottesdienste 
zu Schowuaus; 

Samstagabend 20 Uhr; im 
Anschluss an den Gottes¬ 
dienst findet das jSchowuaus- 
Lernen“ statt, zu dem die 
Mitglieder und Freunde un¬ 
serer Gemeinde — Damen 
und Herren — herzlich ein- 
getaden sind. — 
Sonntagmorgen: 8 Uhr 30 
Chor — Predigt. 

Sonntagabend 19 Uhr. 
Montagmorgen: 8 Uhr 30 
Seelenfeier. 

Voranzeige: 

„Teeabend“ 

Der seit- vielen Jahren als 
beliebte Veranstaltung der 
Gemeinde durchgeführte 
„Teeabend“ findet in diesem 
Jahr am 12. Juni statt. Hal¬ 
ten Sie sich bitte diesen 
Abend für uns frei und be¬ 
sorgen Sie sich rechtzeitig 
Eintrittskarten Für rechli 


che und gute Bewirtung ist 
gesorgt — die gute Stimmung 
bringen Sie bitte mit! 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Wir weisen unsere Mitglie¬ 
der darauf hin, dass ihnen 
die Juni-Nummer des ,Bole. 
tin Informativo“ zugestellt 
wird, das den ganzen Plan 
des Kultur-Programms für 
diesen Monat mit allen Ein¬ 
zelheiten. Themen, Daten und 
Zeitangaben enthält. Wir bit¬ 
ten auch an dieser Stelle, von 
allen Möglchkeiten der kul¬ 
turellen Arbeit, die die Ge¬ 
meinde ihren Mitgliedern 
und Freunden zu geben ver¬ 
sucht, eifrig Gebrauch zu 
machen und alle Veranstal¬ 
tungen zu besuohen, die In¬ 
teresse und Zustimmung fin 
den. 

Regelmaessige 
Veranstaltungen: 

Iwrith-Kurs: montags von 

19.30 bis 20.15 Uhr, don¬ 
nerstags von 19.30 bis 20.45 
Uhr. 

Schachgruppe: montags ab 
20 Uhr. 

Spielnachmittag; sonntags 
ab 14 Uhr. 

Veranstaltungen: 

VOM 5. BIS 12. JUNI: 

Samstag, den 5.: „Schowu 
aus Lernen“ im Anschluss an 
den Gottesdienst um 20 Uhr 

Dienstag, den 8.: um 16.30 
Uhr: Kulturkurs für Damen 


ACIBA fJ.K.G.) Araoz 2854 

AUSSERORDENTLICHES 

CHOR- und SOLISTEM-KONZERT 

am SONNTAG, DEN 20. JUNI, 18 Uhr 3t 

Konzerlsängerin MARGA GRAJ0R, BARUCH GRA¬ 
BOWSKI und unse:* Chor unter Leitung von MARIO 
VIDELA, bringen u. a. Werke von Haendel, Mozart 
Schubert. Brahms (Liebeslieder-Waizer) und Volkslie 
der zu Gehör. — Kartenverkauf (nummeriert) für Mit¬ 
glieder und Freunde ab 9. Juni in unserem Sekretariat 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asociadön Filanlröpka Israelita 

Cangallo 1479 1' 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 - 909P-99 


Kunstausstellung 

VON BILDERN UND PASTELLEN DES MALERS 
BERNARDO JESIOT 
IM FOYER DER KEHILLA, PASTEUR 633 

geoetfnet wochentags ausser Freitag van 
17—20 UHR SONNABEND 19—21 UHR. 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5725? 


Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
2 Tag Schawuot 
Fasten Schiwa-Assai 
oeTamuÄ taidcbe) 

Erew Tischa beAw (nidehe) 
Ti .sc ha ne Air nidehe) 

Erew Resoti Hasohana 5726 


Sonnabend, den 5 Juni 
Sonntag den 6 Juni 
Montag, den 7 Juni 

Sonntag, den lß Juli 
Sonnabend, den 7 August 
Sonntag, de« • August 
Sonntag, den 26. September 


unter der Leitung von Frau 
Dr. Harf. 

Mittwoch, den 9.: um 21 
Uhr: Concierto “Dtücoteca 
cornentada“; composiciones 
de Viva Id i y Mussorgsky 

CENTRA - Seminar für 
die 2. Generation: 

Wir weisen unsere Mit¬ 
glieder und Freunde auf das 
Seminar hin, das von der 
CENTRA organisiert wurde 
und dessen genaues Pro¬ 
gramm an anderer Stelle in 
der „Jüdischen Wochen¬ 
schau“ veröffentlicht ist. Die 
einzelnen Vorträge finden in 
unserem Gemeindehaus statt 
und sollten von einer grossen 
Zahl von Zuhörern besucht 
werden, die sich vorher im 
Sekretariat unserer Gemein¬ 
de einschreiben möchten. 

Departamento Juvenil: 

Servicio Beligioso Juvenil: 
Viernes a las 19 horas. 

Seminario de Instructores: 
Lünes a las 19.30 horas. 

Gimnasia: Martes a las 
19.30 hs. 

Domingos sociales: en Oli- 
vos, a partir de las 10 hs 
Reuniones grupales* Säba¬ 
dos a las 15 hs. Jasamba a 
las 18 horas. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst: jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr 
Zum Schowuaus-Feste fin 
den wir uns alle in unserer 
Synagoge um 16 Unr zum 
Gottesdienst ein. bei wel¬ 
chem Herr Juan Danziger ei¬ 
ne Ansprache halten wird. 
Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E- 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festl ich- 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta 

ria-t. 

— :o:— 

ASOCIACION RELIGIOSA 
CONCQRDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. J£. 73-6719 

GEBETZEITFN; 

Schabbos BAMIDBOR 

Freitag, den 4. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Sumstag, den 5. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
SCHOWUAUS: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Sonntag, den 6. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 16 Uhr 45, an 
schliessend Vortrag. 

Maariw: 17 Uhr 24 
Montag, den 7. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
(Maskir — M’gillas Rus) 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 30 
Wochentage: 

Dienstag bis Freitag Scha¬ 
chs ris: 6 Uhr 30. Dienstag 
bis Donnerstag. Minchoh * 
16 Uhr 45. 

SCHOWUAUSLERNEN 
GEMUETLICHES BEISAM¬ 
MENSEIN DER DAMEN 
Wie wir bereits angekiin- 
digt, findet am 1. Abend 
Schowuaus, Schabbosabend 
um 20 Uhr 30 gleichzeitig 
mit dem üblichen Schowu- 
auslernen für Herren in die 
Sem Jahr erstmalig auch für 
Damen ein gemütliches Bei¬ 
sammensein statt, bei dem 
einige Damen, unter anderen 
Frl. Berthe Schenkoiewski, 
die zur Zeit zu Besuch aus 
Israel hier weilt in Form ei¬ 
ner Plauderei über interes 
aante Themen sprechen wer¬ 
den. 

Wir laden hiermit alle Da 
me« und Herren hendichd 

em tmd hoffe«, dmm ami die. 


se Weise alle Familien den 
ersten Abend Sohowuaus in 
unserer Gemeinde verbrin¬ 
gen werden. 

VORTRAG 
G. GOLDSCHMIDT: 

Am 1. Tag Schowuaus 
Sonntag, nach Minchoh 
spricht Herr German Gold 
Schmidt über das Thema 
„Ursprung’ und Sinn von 
Milchding — Fleischding". 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETEZEITEN 
Schabbos BAMIDBAR 

Freitag, den 4. Juni: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 5. Juni: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
GEBETZEITEN FUER 
SCHOWUAUS: 

Samstag, den 5. Juni; 

Eingang: 17 Uhr 30 
Sonntag, den 6. Juni; 

1. Tag Schowuaus 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 4! 

Montag, den 7. Juni; " 

2. Tag Schowuaus 
Schacharis 9 Uhr, Maskir 
Minchoh: 16 Uhr 45, 
Ausgang: 17 Uhr 30 

Von Dienstag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 
SCHOWUAUSLERNEN: 

Samstag, den 5. Juni, um 
21 Uhr findet im Hause des 
Herrn Klein das Schowuaus- 
lernen statt. 

BET ISRAEL 

Crätner 2670 Tel. 73-892« 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BAMIDBOR 
4. — 5. Juni: 

Freitagnachmittag: Min- 

cha: 17 Uhr, anschliessend 
Abendgottesdienst. 

Sonnabend früh: Mor^en- 
gottesdienst 8 Uhr 30, an¬ 
schliessend Probe des Kin¬ 
derchors. 

Sonnabendnachmittag Min 
chagottesdienst 17 Uhr, — 
Abendgottesdienst 17 Uhr 30 
(!) Tikkun-Schawuot (Ler¬ 
nen) 20 Uhr 45. 

Sonntag früh: Morgengottes¬ 
dienst 9 Uhr. Predigt. Min- 
cha 17 Uhr. Maariw (Vor¬ 
abend des 2. Tages) 17 Uhr 
30 

Montag früh: Morgengot¬ 
tesdienst 9 Uhr, mit Yiskor 
und Ansprache 
SCHAWUOT NACHT 
LERNEN 
Das traditionelle Lernen 
der Herren und Damen unse- 


WIK BITTEN 


rer Gemeinde in der Schar- 
wuot-Nacht Tindet nach 
Schabbat-Ausgang, am 5. Ju 
ni uni 20 Uhr 45 statt. Gäste 
willkommen. 

UNSER WINTERFEST 
AM 3. JULI: 

Die Ausgabe der Einladun¬ 
gen für unser Winterlest hat 
begonnen und sind bei den 
Herren und Damen des Vor 
Standes und den diversen 
Kommissionen zu erhalten 
Aus dem Programm Auffüh¬ 
rung der Komödie „Die Tote 
Tante“ von Kurt Götz. Mu 
sikalische Darbietungen. Ue- 
berraschungen, Tanz Reser¬ 
vieren Sie sich das Datum. 
CENTRA-SEMINAR: 

Am Dienstag, den 8. Juni, 
findet die 3. Zusammenkunft 
des Seminars für die 2 Gene¬ 
ration statt. Herr Rabbiner 
Dr. N. Blum wird über „Ge 
mei i lde - und Jüdisches Le¬ 
ben“ in spanischer Sprache 
sprechen. Teilnehmer am Se¬ 
minar wollen sich bitte noch 
vor der Veranstaltung zur 
Teilnahme eintragen. (Siehe 
Anzeige Centra-Seminar) 
JUGENDGRUPPE 

Unsere Jugendgruppen i n 
3 Altersstufen von 6 — 9. 
^ 12 und 13 — 16 Jahren 

treffen sich mit unserem 
unserem Madrij Joram Oa 


han am Schabbat Nachmit¬ 
tag und Sonntag früh. Wir 
bitten die Eltern, den Kin¬ 
dern die Teiluahme za er¬ 
möglichen. um den schnellen 
Weiteraufbau zu fördern 
ball der 
JUGENDGRUPPE 
Am Sonnabend, den 12 
Juni, um 21 Uhr 30 für 
jung und alt. - Für Stim¬ 
mung sorgt das Orchester 
„The Melody-Harmonist“ die 
Rifa „vale la pena“, Polio al 
spiedo “Sabroso“ die „Wim. 
derbar“. Künstler der Televi¬ 
sion und viele Ueberraschun- 
gen mehr. Karbenvorbestel¬ 
lung unter 54-4550 and 70. 
0187. 

SPORT 

Ping.Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21—22 Uhr. Jun¬ 
ten s und Mädchen 
PING PONG: 

Unser internes Tournier 
hat begonnen. Alle Interes¬ 
senten werden gebeten, sich 
einzuschreiben. 
DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr treffen 
sich unsere Damen zu prak- 

(Fortsetzung der Verelns- 
nachrichter auf Seite 7) 


Centra - Seminar 

“para la segunda generaeiön” 


4* reuniön. 


programa 

3, reuniön, 8 de Junio: Kehilä y Vida Judia. 

Oonferenciante: Rabb. Dr. Natan Blum 

22 de Junio: Psicologia dei Judaismo Mb 
derno. 

Conferenciante: Prof. Dr. Leon Perez 

5* reuniön, 6 de Julio. Situaciön de la Colectividad Ju¬ 
dia en la Argen tina. 

Conferenciante: Dr. Isaac Goldenberg 
preidente de la D.A.I.A. 

6* reunien, 20 de Julio: El Judaismo Oentroeuropeo en 
sus nuevas Residencias. 

Conferenciante: Sr. Rodolfo Hirschfeld 
7- reuniön, 3 de Agosto: Israel en ei actuai Quehsoer 
Judio. 

Oonferenciante: Ex Bmbajador Sr. 

Moshe Tbw 

reuniön, 17 de Agosto o 

24 de Agosto: Israel, Bnfoque Actuai f su 
Gravitaeiön en el Judaismo Mundiai. 
Conferenciante: Prof. Jaime Brendal. 

Alle Vortragsabende finden in den Räumen der HCl, 
Arcos 2319. statt und beginnen um 29 Uhr 39. 

ANMELDUNGEN UND EINSCHREIBUNGEN 

der Teilnehmer im Sekretariat der Centra, Vidai 2949 
(Gemeindehaus des Oulfco Israelita de BHgraoo> bald 
möglichst erbeten. — 

Nur feste Anmeldungen für das ganze Seminar möglich 


UNSERE LESER 

aut diesem Wege, von der Mseglichkeit direkter Ueberweisung 
der f«eiligen Abcno-Gebihrea frdl. Gebrauch machen za wetten 
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(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF¬ 
MARKENGRUPPE: 

Zusammenkunft jeden 
Donnerstag um 20 Uhr resp. 
20 Uhr 30 im Gemeindehaus. 
DAMENGYMNASTIK 
Die Gymnastikkurse unter 
Leitung von Frau Edith 
ßielski finden jeweils Mon 
tag vormittags von 9 30 bis 
10.30 Uhr und Mittwoch 
abends von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus statt. Einzel¬ 
heiten im Sekretariat. 

CAMP ANA UNIDA 
Wer seine Zeichnung so¬ 
fort und sogleich zahlt, hilft 
dem Staate Israel mehr als 
der, der seine Zahlungen hin¬ 
ausschiebt. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 
Zur Ausrichtung von Fami¬ 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse 
ren Freunden zur Verfügung. 

0$FA Centre Enropeo 



HANNA SZBNES-GRLPPE 
Am Mittwoch, den 9 Juni, 
findet im Bet Israel, Cramer 
2070, unsere zweite Kultur¬ 
veranstaltung in Form eines 
Tee-Nachmittags statt. Eis 
spricht der Repräsentant der 
Jugend Ali ja Moshe Feld¬ 
stein über „16 Jahre des Auf¬ 
baue in Israel" 

Ausserdem werden der Kin¬ 
derchor von Bet Israel sowie 
Herr Josö Kaufmann und 
Fräulein Martha Lipschitz 
vom Chor der NCI israelische 
Lieder zu Gehör bringen. 

—:o:— 

Der für den 16. dß. Mts 
ftngesetzte Vortragsabend der 
Herren Rabbiner Dt Meir 
Rosenberg und P. Hirsch 
muss aus technischen Grün¬ 
den leider vorläufig verlegt 
werden. 



Gemeinden und Vereine 


Gorriti 3951 — T. E. *7-7559 
ASADO 

Wir laden «Be Mitglieder 
und Freunde zu einem Asado 
am Sonntag, den 13. Juni, 
um 11 Uhr 30 in unserem 
Heim Gorriti 3951 ein. Kar 
ten sind bei allen Vorstands¬ 
mitgliedern erhältlich. 
SPORT: 

Sonnabend ab 15 Uhr Gym¬ 
nastik im Heim. — Jeden 
Dienstag ab 20 Uhr 30 Tisch¬ 
tennis-Training. 

beim 

Unser Festsaal wird für 
Familienfeiern vermietet — 
Auskünfte werden unter 86- 
0241 erteilt. 

Di« Einbeitskampagne 
teilt mH; 

WAS ROßTET DIE EIN¬ 
WANDERUNG EINER 
FAMILIE? 

Er beginnt mit der Erlaub 
nie zur Auswanderung. Dann | 
kommt der "Transport per I 


Schiff, dann Wohnung im 
Land, Säuglings- und Mut- 
terpflege, Arbeitsbeschaf¬ 
fung, Erziehung, Kranken 
Versicherung, Hausrat, Klei¬ 
dung usw. Die Hälfte aller 
Einwanderer sind Kinder 
und Jugendliche. Die Kosten 
bis zum Betreten der Woh¬ 
nung am Tage der Ankunft 
in Israel belaufen sich pro 
Familie auf 2 000 Dollar. 
Wohnung, Arbeitsbeschaf¬ 
fung, Erziehung und alle 
anderen oben angeführten 
Einzelheiten machen zusam¬ 
men weitere 10 000 Dollar 
aus. Für eine Familie also 
12.000 Dollar! 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72.2725 

ALLGEMEINER AUSSPRA- 
CHE-ABEND am Mittwoch, 
den 9. Juni um 21 Uhr: 

Hierdurch laden wir Sie 
höflichst ein, an dem in un¬ 
serem Heim am 9. Juni statt- 
f in den den Aussprachea ben d 
teilzu nehmen. Dieser Aus¬ 
spracheabend ist insofern er¬ 
weitert worden, als nicht nur 
Fragen über den Ankauf von 
Banfield zur Debatte stehen 
sondern anschliessend auch 
über genau so wichtig« The¬ 


men wie Wochenendplatz 
Olivos, Fertigstellung des 
Heimes und allgemeine Fra 
gen gesprochen und debat 
tiert werden wird 

Herr Dr. Roberto Alemann, 
ehemaliger Wirtschaftsmini- 
ster und Botschafter Argen¬ 
tiniens in den Vereinigten 
Staaten, wird am Mittwoch, 
den 16. Juni, um 21 Uhr über 
das Thema „Begegnungen in 
Politik und Weltwirtschaft" 
sprechen. Wir erwarten alle 
unsere Mitglieder zu dem 
Vortrag dieser bedeutenden 
Persönlichkeit. 

Am Sonnabend, den 5. Juni, 
findet das traditionelle Scho- 
wnaus-Lernen unter Leitung 
von Herrn Dr. Carlos Vogel 
statt. Wir bitten um rege Be¬ 
teiligung. Anschliessend ha¬ 
ben wir ein gemütliches Bei¬ 
sammensein. zu dem auch 
die Damen eingeladen sind. 

Am Sonntag, den 6. Juni, 
19 Uhr finder der Schowu- 
aus-Gottesdienst mit Predigt, 
Chor und Selenfeier statt. — 
('für Mitglieder und Freun¬ 
de). 

Am Sonntag Abend, den 
26. Juni, (ab 16 Uhr) findet 
in unserem Heim der tradi¬ 
tionelle Bridge-Tee, der wie 
immer den Höhepunkt unse¬ 
res gesellschaftlichen Lebens 
bildet, statt. Der Kartenver- 
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SCHAWU0T, ISRAEL UND DER KKL 


Die Feier des Sohawuotfe- 
stes in Israel hat deshalb ei 
nen so besonderen Reiz, weil 
sie an sehr alte, mit der Na¬ 
tur verbundene Ueberliefe- 
rungen anknüpft und den im 
Laufe der Galutgeschichte 
verlorengegangenen Charak 
ter dieses Tages wie derber 
stellt. Während bei uns das 
Ausschmücken der Synago¬ 
gen mit frischem Grün die 
Erinnerung an die Pracht 
des Frühsommers von Erez 
Israel wachruft, aber das 
Fest fast ausschliesslich im 
Sinne der Thora - Offenba¬ 
rung, also im religiös geisti¬ 
gen Sinne, begangen wird, 
steht in Israel die Freude an 
den Ergebnissen der land¬ 
wirtschaftlichen Kolonisatoin 
im Mittelpunkt des Festes, 
was durch Ausstellungen von 
Blumen und Produktion der 
Siedlungen, durch Vorfüh¬ 
rungen von Tänzen und an¬ 
deren künstlerischen Darbie 
tungen heiteren Charakters 
»um Ausdruck kommt. 

Der Keren Kajemeth LejU- 
rael, der seit nunmehr 94 
Jahren der Entwicklung de« 
Lande« dient, ruft anlässlich 
de« Schawnettestes zu einem 
„Opfer" auf, in Anlehnung 
an die Darbringung der 


Mein lieber Bruder 

LEOPOLD SCHLOSS 

(früher Neustadt bei Bremen) 
ist nach langer Krankheit im Altersheim San Miguel 
verstorben. 

Im Namen aller Verwandten 

CARLOS SCHLOSS 


JBff 






STATT KARTEN 
Für die mir in so reichem Masse erwiesene Teil¬ 
nahme beim Heimgange meines über alles geliebten 
Mannes, Herrn 

SAMUEL HOSENBAUM s. A. 

(früher Magdeburg) 

ist es mir unmöglich jedem einzelnen zu danken. Nur 
wer ihn gekannt, wird meinen Schmerz ermessen. 

DOROTHEA ROSENBAUM geh HAHN 


Erstlingsfrüchte in biblischer 
Zeit. In diesen Tagen, an de¬ 
nen der Jude die biblische 
Schrift „Megillat Ruth" le¬ 
sen soll, jene liebliche Idylle 
mit dem Hintergrund der wo¬ 
genden Saatfelder und der 
blühenden Bäume, präsen¬ 
tiert sich die Landschaft Is 
raels in ihrem schönsten Ge¬ 
wände. Die Bäume, zu Millio¬ 
nen vom KKL gepflanzt, ver¬ 
ändern das Gesamtbild des 
Landes und verleihen ihm 
neue Schönheit. Deshalb soll¬ 
te zu Schawuot der Raum 
spende des Keren Kajemeth 
mit erneuerter Liebe und 
wachsendem Interesse ge 
dacht werden. 

Aus unserer Arbeit: 

Das „Comit«* de homenaje 
aJ Dr. Hardi Swarsensky" 

ehrte ihn anlässlich des 25- 
jährigen Jubiläums der „Jü¬ 
dischen Wochenschau" mit 
der Eintragung in da« „Gol¬ 
dene Buch" des KKL. 

Herr Jose Lurie wurde von 
seinen Freunden anlässlich 
seines 60. Geburtstages mit 
der Eintragung in das „Gol¬ 
dene Buch" geehrt. 

Unsere Mitarbeiterin in 
Colonia Avigdor, Frau ,lwma 
M. de Pfeifer, überwies uns 
$ 10.350.—, wovon 8 350.— 
auf Büchsen leer ungen ent¬ 
fallen; $ 2.000.— wurden an¬ 
lässlich der Brith Milah von 
Dario Fabian Goldstand, 
durch die Mitarbeit von A. 
Appel und Elsita Goldstand 
gesammelt. Das Kind wird 
im „Sefer Hajeled" eingetra 
gen. Die besten Büchsen wa¬ 
ren bei; Elena May, Minque 
Preissler und Ester Strauss. 

Frau Selma Kahn spendete 
$ 2.000.— für die Pflanzung 
von 20 Bäumen zum Anden¬ 
ken an ihren Gatten, Segis 
mundo Kahn s. A. 

Herr Maurici© Vogel spen¬ 
dete $ 1.000.— anlässlich 
seines 75. Geburtstages, wo¬ 
für Bäume auf seine« Na 
men gepflanzt werden. 

Herr Siegmund Isaak spen¬ 
dete $ 1.000.— anlässlich der 
Schn wuoth-Feiertage. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


kauf hat bereits begonnen 
und wir bitten unsere Mit¬ 
glieder und Gäste, die noch 
nicht im Besitz einer Ein¬ 
trittskarte sind sich diese 
bei unseren Vorstandsmit¬ 
gliedern, den Damen der 
Schwesternschaft oder in un¬ 
serem Sekretariat zu Geschaf¬ 
fen. 

Ausserordentliches Konzert 
am Sonntag, den 26. Juni 
(Dia de la Bandera) um 18 
Uhr 30. — Unter Leitung von 
Herrn Mario Videla bringt 
unser Chor, die Konzertsän- 
gerin Marga Grajer und 
Herr Baruch Grabowski 
Werke von Händel, ’lebussy, 
Mozart, Schubert und ande¬ 
ren Komponisten sowie he¬ 
bräische und italienische 
Volkslieder zu Gehör Der 
Chor wird ausserdem die be¬ 
schwingten Liebeslieder Wal¬ 
zer von Brahms, am Klavier 
begleitet von Vicky Schwarz¬ 
meier und Gustavo Samela 
zur Aufführung bringen. Der 
Kartenverkauf (nur numme¬ 
riert) für diese ausserge- 
wöhnliche Veranstaltung be¬ 
ginnt am Mitt, den 9. Juni, 
in unserem Heim. (Für Mit¬ 
glieder und Freunde der 
ACIBA). 

Centra-Seminar für „die 2. 
Generatoin" in der ,Nueva 
Comunidad Israelita" 

Am 8. Juni findet die 3. 
Veranstaltung statt. Thema: 
„Kehilla y Vida Judia*. Br 
spricht: Herr Rabb. Dr. Na¬ 
than Blum. 

Am 22. Juni findet die 4. 
Veranstaitugn statt- Thema* 
„Psicologia del Judaismo Mo¬ 
derno". Es spricht: Prof Dr. 
Leon Perez. Anmeldungen: 
Arcos 2319. T. E 73-0281 

HEIMKOMMISSION 

Am Sonnabend, den 5. Ju¬ 
ni, steht der grosse Saal und 
Pullman unseren Mitgliedern 
wegen des Schawuoth-Ler- 
nens nur bis 18 Uhr 45 zur 
Verfügung. 

Am Sonntag, den 6 Juni, 
bleiben der grosse Saal und 
Pullman bis zum Gottes¬ 
dienst. der um 19 Uhr be¬ 
ginnt. geschlossen. 

Die Confiteria ist an bei¬ 
den Tagen geöffnet- 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir ersuchen unsere Mit. 
glieder ihrer Pflicht der 
Einheitkampagne gegenüber 
nachzukommen. Annahme¬ 
stelle in unserem Sekrets 
riat. 

OEKONOMIE: 

Unser Ökonom empfiehlt 
sich für Geburtstag und an¬ 
dere Festlichkeiten. Jeden 


Sonntag MiitegstlseiL von 12 
bis 14 Uhr. 

DAS JUGENDDEPARTE. 
MENT TEILT MIT: 

Wir veranstalten ein gro¬ 
sses» internes Turnier für 
die Jahrgänge von 6 bis 99 
Jahre. In der letzten Juni 
woche beginnt Futbol, Bas- 
quet, Volley, Handball, Soft- 
bol, Tennis, Schach und Da¬ 
me. Kabbalat Schabbath. 
Fragen und Antworten. Die 
Einschreibung hat schon be 
gönnen. Schreibt Euch bei 
den Instruktoren oder im 
Technischen Sekretariat täg¬ 
lich ab 18.45 Uhr ein. Ein¬ 
schreibgebühren $ 30.—. Je¬ 
den Freitag und Sonntag 
wird dieses Turnier ausge¬ 
tragen. 

Reserviert Euch den 3. Ju¬ 
li. Gran Oneg Schabbath un¬ 
serer „Infantiles", zu dem al¬ 
le herzlich eingeladen sind. 
ERSTES VON ACIBA GE¬ 
WONNENES „TORNEO“ 

W T ie wir bereits vorausge¬ 
sagt hatten, hat unsere drit¬ 
te Division ihre Zone gewon¬ 
nen und sich für das End¬ 
spielt klassifiziert. Unsere 
Glückwünsche für Jose Snai- 
derman, Miguel Brecher. 
Adolf© Goldberger, Daniel 
Kästner und Tunny Koll- 
mann, die dem Sieger-Team 
angehören. 

Und noch ein sehr zufrie¬ 
denstellendes Resultat: Un¬ 
sere 1. Fussball-Mannschaft 
hat den 2. Platz in dem 
„Torneo Cuadrangular" er¬ 
obert, welches vom Verein 
Vorwärts organisiert wurde 
In diesem Torneo Gesiegte 
unsere Mannschaft das star¬ 
ke Team von Bar Ko*ba mit 
3:2, während es von demje¬ 
nigen der NCI mit 2:0 be¬ 
siegt wurde. 

TENNIS: 

Am Sonntag, den 30. Mai, 
veranstaltete unsere Tennis- 
gruppe in Banfield ihren er¬ 
sten Asado. Schon ziemlich 
früh morgens trafen Gross 
und Klein in Banfield ein ; 
wo man sich noch rasch vor 
dem Essen Hunger holte, in¬ 
dem man einige „sets" spiel 
te. Als daß „Asßdo" „a pun- 
to" war, — in vorzüglicher 
Weise von Norbert Herz vor¬ 
bereitet —, verbrachten wir 
einige nette Stunden im 
Kreise wirklicher Kamerad¬ 
schaft. Ehe Preisverteilung 
des beendeten Turniers über 
nahm unser Präsident, der 
dem Ganzen durch nette, 
geistreiche Worte ein schö 
ne« Gepräge gab. 

Die Sieger waren Pedro 
Weiss und Sohn Robby, John 
Ackermann und Sohn Rene 
Das beste Resultat nach 
Punkten ohne Vorgabe er¬ 
spielten sich als erste P. 
Schmoller und P Kahn und 


Neue Bücher 

Zeitschrift für die Ge¬ 
schichte der Juden, hei aus¬ 
gegeben von Hugo Gold, er¬ 
scheint vierteljährlich im 
Vorlag OLAMENU in Tel 
Aviv. — 

Nun liegt bereits das 4. 
Heft des Jahrgangs 1964 vor, 
Beweis für den Unterneh¬ 
mungsgeist eines Idealisten, 
der die jüdische Vergangen¬ 
heit in Büchern und Schrif¬ 
ten festbalten und dem Ver¬ 
gessen der Zeit entreissen 
will. Die Zeitschrift, auf ei¬ 
nem beachtlichen wissen¬ 
schaftlichen Niveau, ist viel¬ 
seitig, enthält Beiträge nam¬ 
hafter Autoren und ist kei¬ 
nesfalls auf ein Teilgebiet be¬ 
grenzt. 

In der vorliegenden Num¬ 
mer beendet Oskar Karbaeh 
(New York) einer der wich¬ 
tigsten Mitarbeiter des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses, seine 
umfangreiche Studie über 
die politischen Grundlagen 
des deutsch-österreichischen 
Antisemitismus, Gall-Kaduri 
berichtet aus der Geschichte 
der Reichsvertretung, Prof. 
Guido Kisch schreibt über 
die „Juden in der Kultur 
Mitteleuropas" Max Brod 
über Felix Weltsch. Wir fin¬ 
den auch andere interessan¬ 
te Beiträge, unter denen der 
de« Rabb. Katz aus Bratisla¬ 
va über das Thema „Abaka- 
dabra und Abraxas" teilweise 
zwar schwer verständlich ist, 
aber deswegen nicht doch 
hochinteressant wäre. 

Die Zeitschrift ist bereits 
ein unentbehrliches Hand¬ 
werkszeug für jeden gewor¬ 
den, der sich auf dem Ge¬ 
biet jüdischer Geschichte 
und jüdischen Wissens zu 
bilden wdinscht. 

— :o:— 

Yael Dayan: polvo, er¬ 
schienen in spanischer Spra¬ 
che bei C&ndelabro Buenos 
Aires. 1965. — 

Yael Dayan, durch ihre 
bisherigen Bücher bereits ei¬ 
ne bekannte Autorin schil¬ 
dert die Probleme der zwei¬ 
ten Generation im pulsieren¬ 
den Leben Israels in diesem, 
ihrem neuesten Werk. — 


als zweite M. Markus und 
R. Brecher. 

Gegen nachmittag spielte 
M. Markus gegen P Weiss 
noch ein schönes Exhibitions- 
Spiel, das bei unseren Freun¬ 
den und Tennisbegeisterten 
viel Anklang fand Wir hof¬ 
fen, dass bei den nächsten 
sportlichen Veranstaltungen 
die gleiche Begeisterung und 
auch die gleiche Harmonie 
herrschen wird. 
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Wachsende Spannung 

(Schluss von Seite 1) ^eiis zuerst geschossen Hät¬ 

ten und fügte hinzu, dies sei 
tr ans jordanisch - israelschen unwahr und bezwecke nur. 


Grenze zu lösen. Wir stehen 
aut' dem Standpunkt, dass 
Verletzungen des Waffen- 
ßtahstandes und vermeintli¬ 
che Provokationen durch die 
Organe der Vereinten Na¬ 
tionen behandelt werden 
sollten“. 

ISRAEL HAI 
AMMAN GEWARNT 

Jerusalem. — Diplomati¬ 
sche Kreise sprachen die 
Hoffnung aus, dass Trans¬ 
jordanien die Saboteure der 
„Fata' 4 dazu veranlassen 
werde, nicht weiter trans- 
jordanisches Gebiet als Ba¬ 
sis für ihre Einfälle in Is¬ 
rael zu benutzen. Nach der 
Sprengung in Ramat Ha. 
kowesch hat Israel klar 
zum Ausdruck gebracht, 
dass es die Erklärung Am¬ 
mans. jede Verantwortung 
ablehnen zu müssen, nicht 
akzeptieien könne. Als hier, 
nach in Afula ein zweites 
Bombenattentat verübt wur¬ 
de gab Israel Befehl zu Re¬ 
pressalien. Die Zeitungen 
betonen, dass Israel Trans¬ 
jordanien mehrmals ge¬ 
warnt habe. 

KABINETTSSITZUNG 

Jerusalem. — Das Kabi¬ 
nett hörte Ministerpräsi¬ 
dent Levi Eshkol und Gene¬ 
ralstabschef Gen. Jizchak 
Rabin an. die über die mi¬ 
litärische Aktion in Trans¬ 
jordanien Bericht erstatte¬ 
ten. 

Der mögliche Effekt die¬ 
ser Aktion auf die in Kairo 
tagende Konferenz der 
arabischen Premierminister 
wird nach Beurteilung der 
Beobachter eine Stärkung 
der arabischen Elemente 
sein, die sich einer krege 
rischen Auseinandersetzung 
mit Israel widersetzen. Man 
nimmt an, dass in den Re¬ 
solutionen eine energische¬ 
re Sprache geführt werden 
dürfte. Dagegen glaubt man. 
die Tatsache, dass Trans. 
Jordanien nicht die Einbe 
rufung des Sicherheitsrates 
verlangt hat, sei ein Anzei¬ 
chen, dass Hussein es ver. 
meiden möchte noch me*hr 
die Aufmerksamkeit auf den 
bewaffneten Gegenschlag 
der Israels zu lenken. 

FEIGER UEBERFALL 

Jerusalem. — Die wachsen 
de Spannung zwischen Isra¬ 
el und Transjordanien fühl¬ 
te dazu, dass tr ans jordani¬ 
sche Grenztruppen das Feu 
er auf das Musrara-Viertel 
von Jerusalem eröffneten 
Die Kugeln töteten ein 14- 
jähriges israelisches Mäd 
chen und einen christlichen 
Tischler, der im Kloster „No 
tre Dame" arbeitete, wo fer¬ 
ner zwei Nonnen verwunde' 
wurden. Auch eine israeli 
sehe Frau und ein anderes 
israelisches Kind wurden von 
den Schüssen verletzt. Das 
tote Mädchen wurde als Ja 
fa Benjamina identifiziert 
Die Verwundeten wurden in 
Ambulanzen weggeschaUt 
den nicht provozierten Ue 
fahrenzone um das Kloster 
und das ganze Viertel abrie 
gelte. 

Ein israelischer Sprecher 
bestritt die Behauptung der 

Transjordanier, dass die Is 


dne nicht provozierten Ue 
berfall zu rechtfertigen. 

ANTWORT AN 
WASHINGTON 


Jerusale.m — Nach der 
Sitzung des Kabinetts belau¬ 
erte ein israelischer Spre¬ 
cher im Namen des Aussen- 
ministeriums die Erklärung 
des State Department über 
die Spannung zwischen Is 
rael und Transjordanien, in 
der „Gewaltanwendung gleich 
von welcher Seite“ gerügt 
wird. Dagegen haben die 
USA nicht reagiert, so stellte 
er fest, als arabische Maro 
deure eine Reihe von Sabo¬ 
tageakten verübten, weiche 
Schäden und Verluste in den 
israelischen Kolonien verur¬ 
sachten. 

Der Sprecher betonte, dass 
Israel am 1. März dem Si 
cherheitsrat eine Note unter 
terbreitete. in der die Sabo¬ 
tageakte aufgezählt sind und 
Transjordaniens Schuld un 
terstnehen wurde. Als sich 
die Lage verschlechterte, ha 
be der UN-Generalsekretär 
U Thant Transjordanien ge¬ 
warnt und dieses Land eben 
so wie Israel ersucht, künfti¬ 
ge Zwischenfälle zu vermei¬ 
den. Und mehr noch, so fuhr 
der Sprecher fort, habe Isra¬ 
el nach einem jeden Zwi¬ 
schenfall Beschwerde vor der 
gemischten Waffenstillstands 
Kommission erhoben Er er¬ 
wähnte. dass die von arabi¬ 
schen Saboteuren angerichte¬ 
te Explosion in Afule statt¬ 
fand, -während UN-Beobach- 
ter noch mit der Untersu¬ 
chung eines ähnlichen At 
tentat« in Ramat Hakoweseh 
beschäftigt waren. 


Ueber die 
russischen Juden 

Tel Aviv. — Der Sowjet¬ 
botschafter in Israel Di- 
mitri Tom bachin erklär¬ 
te, die sowjetischen Juden 
hätten ein Vaterland und 
dies sei Russland Wenn 
sie die Sowjetunion zu 
verlassen wünschten so 
müssten sie der sowjeti. 
sehen Staatsangehörigkeit 
entsagen und den Ober 
sten Sowjet um die Er¬ 
laubnis zur Auswanderung 
ersuchen. 

Tombachin der im tel- 
aviver Presseklub sprach, 
erklärte auch, sein Land 
werde weiter den Ländern 
Waffen liefern, „die sich 
von dem imperialistischen 
Einfluss befreien wollen“ 
(ITA) 


Untersuchung gegen NS-Juristen 


16 hohe Juristen des Hit¬ 
lerregimes. und zwar der 
ehema ige amtierende Reichs¬ 
justizminister Franz Schle¬ 
gelberger und 15 frühere 
Oberlandesgerichtspräsiden* 
ten und Generalstaatsan¬ 
wälte oder ihre Vertreter 
müssen sich jetzt in gericht¬ 
licher Voruntersuchung we¬ 
gen ihrer Mitwirkung an 
dem sogenannten Euthana 
sieprogramm, d.h. an der Be¬ 
seitigung der “nutzlosen Es¬ 
ser“ während des Dritten 
Reiches verantworten. Von 
dem Ausgang der Vorunter¬ 
suchung wird es abhängen, 
ob später eine Haupt ver 
handlung wegen Beihilfe 
zum Mord stattfindet. Auch 
ein anderer, selten ange- 


FRANKREICH AKTIV IN NAHOST 


BESCHWERDE BEIM 
SICHERHEITSRAT 

Vereinte Nationen. — Isra¬ 
el erhob Klage, dass trans 
jordanische Truppen „einen 
vorbedachten und nicht pro¬ 
vozierten Angriff, der sich 
nur gegen zivile Ziele rich¬ 
tete“ unternommen haben, 
als sie das Feuer von den 
Mauern der Altstadt aus er¬ 
öffneten, wobei zwei Israelis 
den Tod fanden. 

In einem Schreiben an den 
Sicherheitsrat heisst es. dass 
.der Angriff aus kurzer Ent¬ 
fernung bei hellem Tages¬ 
licht aul ein dicht bevölker¬ 
tes Stadtviertel verübt wur¬ 
de und offensichtlich die Ab¬ 
sicht bestand, Menschen zu 
töten.“ 

GOLDA MEIR INFOR¬ 
MIERT GENERAL BULL 

Jerusalem. — Aussenmini- 
ster Golda Meir bat General 
Odd Bull, den Kommandan¬ 
ten der Organisation für die 
UN-Waffenstillstände in ihr 
Büro, um ihn von der ern¬ 
sten Lage zu informieren die 
durch den trans jordanischen 
Feuerüberfall m Jerusalem 
bei dem zwei Israelis getötet 
wurden, entstanden ist. 

Die israelische Delegation 
vor den UN erhielt Anwei¬ 
sungen, dem Sicherheitsrat 
einen Protest zuzu’eiten. 

Ministerpräsident Levi Esh- 
kol hielt dringende Bespre 
chungen im Zusammenhang 
mit dem Zwischenfall ab 
Der liberale Block stellte den 
Antrag, den Zwischenfall in 


London: — In den Pla- 
nungs-, Finanz- und Wirt¬ 
schaftsministerien der arabi¬ 
schen Staaten reicht eine 
französische Abordnung aus 
Industrie und Handel der 
anderen die Klinke in die 
Hand. “Frankreich ist jenes 
westliche Land, das den 
grössten Nutzen aus der Kri¬ 
se in den Beziehungen der 
arabischen Welt zu Bonn 
ziehen wird“, kommentierte 
die bagdader Zeitung “As¬ 
saura al Arabija” den Be¬ 
such einer Abordnung des 
französischen Senats im Na¬ 
hen Osten. Als günstigste 
Voraussetzung für diese 
“Erbschaft der deutschen 
Wirtschaftsbeziehungen zur 
arabischen Welt” bezeichne- 
te die irakische Zeitung “die 
Befreiung der französischen 
Politik von amerikanischem 
Einfluss und die Herstellung 
neuer Beziehungen zur so¬ 
zialistische i Welt und zu 
den Neutralisten.” 

Der Leiter der französi¬ 
schen Abordnung der Be¬ 
richterstatter des Finanz¬ 
ausschusses des Senats, Mar¬ 
cel Pellenc, sagte in Bagdad, 
er sei von der Notwendigkeit 
des Absch usses eines fran¬ 
zösisch - irakischen Abkom¬ 
mens über die wirtschaftli¬ 
che und technische Zusam¬ 
menarbeit überzeugt. 


Frankreichs wirtschaftli¬ 
cher Einfluss im Nahen 
Osten wächst zusehends In 
Damaskus bauen die Fran¬ 
zosen einen neuen Flugplatz, 
in Saudiarabien erhielt ein« 
französische Erdölgesell- 
sch&ft das Recht zur Schür¬ 
fung und Förderung im Hed- 
schas und vor der Küste des 
Roten Meeres. In Beirut ver¬ 
kehren nach der Abschal¬ 
tung der Strassenbahn Au¬ 
tobusse französischer Her¬ 
kunft. Ueber diese und vieie 
andere. von langer Hand 
vorbereiteten Verträge und 
Lieferungen hinaus bemüht 
sich Frankreich offensicht¬ 
lich, jetzt aus den Schwie¬ 
rigkeiten Bonns mit der ara¬ 
bischen Welt für sich den 
höchsten Nutzen herauszu- 
schlagen. (AWZ) 


Israel Botschafter 
in Mosk» 

Jerusalem. — Botschafter 
Katriel Katz, der drei Jahre 
lang den Posten eines Gene¬ 
ralkonsuls in New York be 
kleidete, ist zum Botschaf¬ 
ter in Moskua ernannt wor¬ 
den. Michael Arnon, israeli¬ 
scher Botschafter in Ghana, 
wird Ende Juni nach New 
York versetzt werden. (ITA) 


der Knesset zum Gegenstand | Obergaliläa und beschädig 
einer Debatte zu machen. 

In offiziellen Kreisen wird 
betont, dass der transjorda¬ 
nische Angriff vorbedacht 
war. Ungefähr 15 Minuten 
bevor die ersten Schüsse von 
transjordanischer Seite fie¬ 
len, hatte Amman vor der 
gemischten transjordanisch is 
raelischen Waffenstibstands- 
Kommission eine Beschwerde 
vorgebracht, dass Israel das 
Feuer eröffnet habe Aus 
autorisierten Quellen stammt 
die Versicherung, dass Israel 
keine Schüsse abgab nicht 
einmal in Beantwortung des 
transjordanischen Feuers. 

..König Hussein spielt mit 
dem Feuer“, so warnten die¬ 
se Gewährsleute 


WEITERE UEBERFAELLE 

Tel Aviv. — Mitglieder der 
„Fata“ überfielen von Liba 
non und Transjordanien her 
eine israelische Kolonie und 
richteten Schäden an ohne 
Personen zu verletzen Sie 
legten eine Bombe unter ein 
Haus im Kibbuz Iftach in 


ten einen Wassertank im 
Kibbuz Gowrin im Lachisch- 
Gebiet. 

Gewährsleute erklärten, 
dass die Spuren von Iftach 
nach der libanesischen und 
die von Bet Gowrin zur 
transjordanischen Grenze 
weisen. Israel erhob Be¬ 
schwerde vor der gemisch 
ten libanesisch - israelischen 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion. 

ESHKOL IST SKEPTISCH 

Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol erklärte 
in der Knesset, dass die so 
genannten „gemässigten Ara 
ber“ möglicherweise neue 
Attacken gegen Israel planen 
könnten. Diese Vermutung 
beweist, dass Eshkol die küni- 
lichen Aeusserungen Nassers 
in Kairo skeptisch beurteilt 
Nasser hatte den Arabern ab 
geraten, einen Krieg mit Is¬ 
rael zu beginnen, weil sie 
noch nicht genügend gerü 
stet seien, um Israel besiegen 
zu können. (ITA) 


von Dr. ROBERT 
M. W. KEMPNER 

wandter Paragraph des deut¬ 
schen Strafgesetzbuches 
muss dabei auf seine Aa 
wendbarkeit geprüft werden. 
Wer nämlich z. B. als Ober¬ 
landesgerichtspräsident oder 
Generalstaatsanwalt eine 
strafbare Handlung seiner 
Untergebenen wissentlich ge¬ 
schehen lässt — und dies 
gilt auch für Mord —, hat 
die gleiche Strafe verwirkt, 
wie der Ausfuhren de. 

Das Verfahren geht auf 
eine Geheinsfconferenz vom 
23724. April 1941. also genau 
vor 24 Jahren, im berliner 
Reichsjustizn^flnisterium zu¬ 
rück. Dorthin waren lie 
höchsten «Risten eingela¬ 
den, sie wunden später sogar 
im Hotel Ad'on unter den 
Linken traktiert. Bei dieser 
sogenannten geheimen Eu' 
thanasiekonffcrenz war der 
jetzt 88jährige Staatssekre¬ 
tär Franz Sqhlegelberger ei¬ 
ner der ranghöchsten Juri¬ 
sten. Er hielt das einleiten¬ 
de Referat, ferner sprachen 
der kürzlich durch Selbst¬ 
mord umgekommene berüch¬ 
tigte Euthansie - Arzt Hey- 
de-Sawade und der wegen 
Massenmordes im nürnber¬ 
ger Aerzte-Prozess angeklag 
te und später hingerichtete 
Viktor Brack von der SS. Bei 
der Erörterung des Pro¬ 
gramms für die Vernichtung 
der nutzlosen Esser wurden 
die anwesenden Oberlands¬ 
gerichtspräsidenten und Ge¬ 
neralstaatsanwälte darauf 
hingewiesen, dass wegen der 
Durchführung dieses Pro¬ 
gramms niemand strafrecht¬ 
lich verfolgt werden sollte. 
Dabei hatten alle diese ho 
hen Vornazizeit genügend 
Vorbildung, um zu wissen, 
dass es sich um glatten 
Mord handelte. 

Die von Generalstatsan¬ 
walt Fritz Bauer und dem 
Sachbearbeiter, Staatsanwalt 
Reisfelder beantragte Vor¬ 
untersuchung — die justiz¬ 
technisch einer Anklageer¬ 
hebung gleichsteht — wirft 
den hohen Juristen vor, sie 
hätten sich mit keinem 
Worte diesen ungesetzli¬ 
chen Handlungen widersetzt 
durchweg geschwiegen und 
sich damit schwer strafbar 
gemacht. Von den damals 
Anwesenden sind fünf ehe 
malige Generalstaatsanwälte 
oder ihre Vertreter noch am 
Leben und sieben ehemali 
ge Obertandesgerichtspräsi- 
den ten. Ihr Aufenthalt ist 


bekannt, niemand ist in 
Haft. Sie beziehen sämtlich 
Pensionen von mehr als 
2.000 DM monatlich. Drei 
weitere Beteiligte sind un¬ 
bekannten Aufenthalts, sol¬ 
len aber noch am Leben sein. 
Die Eröffnung der Vorun¬ 
tersuchung ist wegen Bei¬ 
hilfe zum Mord beantragt 
Der frühere Staatssekretär 
Franz Schlegelberger, gegen 
den ich vor dem Internatio¬ 
nalen Militärtribunal ln 
Nürnberg das Kreuzverhör 
führte, wurde später im Jur 
ristenprozees zu lebensläng¬ 
licher Freiheitsstrafe verur¬ 
teilt,* dann aber wegen' 
Krankheit entlassen. Seit* 
dem führt er einen Pen¬ 
sionsprozess. In Nürnberg 
war ihm noch nicht der Vor¬ 
wurf wegen seiner Mitwir¬ 
kung am Euthanasiepro¬ 
gramm gemacht worden. AU 
mitverantwortlicher Minister 
für die Durchführung der 
Ermordung nutzloser Esser 
wurde jedoch von mir Hitlers 
Reichsinnenminister Dr. Wil¬ 
helm Frick angeklagt und 
wegen Beteiligung an diesen 
Vorgängen, an Judenmorden 
und anderen Menschheits¬ 
verbrechen zum Tode ver¬ 
urteilt und hingerichtet 

Im gleichen Augenblick, 
in dem die energischen 
Schritte Bauers gegen dis 
höchsten NS-Juris ten oe- 
kannt werden, wurde gegen 
ihn wegen eines angeblichen 
Interviews in einer däni¬ 
schen Zeitung ein politische» 
Kesseltreiben begonnen; e» 
wurde ihm vorgeworfen,. — 
noch bevor er selbst dazu 
gehört worden war —, er 
habe die Justiz der Sowjet¬ 
zone in einem günstigeren 
Lichte als die der Bundes¬ 
republik erscheinen lassen. 
Es handelt sich bei diesen 
angeblichen Ausführungen 
um Missverständnisse, die zu 
Ungunsten von Bauer auf¬ 
gebauscht wurden. 


Gestapobeamter 

ausgeliefert 

Wien. — Oesterreich hat 
den ehemaligen Gestapobe¬ 
amten Kurt Wiese an die 
Bundesregierung ausgelie¬ 
fert. Wiese, der unter der 
Anklage steht, etwa 200 jü¬ 
dische Kinder in Grodno 
und Bialystok ermordet zu 
haben, war im Sommer ver¬ 
gangenen Jahres nach Oe¬ 
sterreich geflüchtet, dort 
aber verhaftet worden. — 
(AWZ) 


Die deutschen Entschaedigungen 

Genf. — Befriedigung über die Abstimmung im 
deutschen Bundestag zur Entschädigungsgesetzgebung 
zugunsten der Nazi ver folgten, die ihre Ansprüche nicht 
vor dem Jahre 1953 anmelden konnten, äusserte Dr. Na 
chum Goldmann, Präsident der Konferenz über mate¬ 
rielle jüdische Ansprüche gegen Deutschland. 

Die Claims Cbnference hatte ersucht, dass die nach 
1953 angemeldeten Ansprüche im Prinzip nach den glei¬ 
chen Gesichtspunkten wie die vor diesem Datum einge¬ 
reichten Ansprüche behandelt werden sollten und das 
Datum 1953 verschwinden solle Die Leiter der Konfe¬ 
renz erachten jedoch die Ziffer von 300 Millionen Dol¬ 
lar als ausreichend, um die dringendstenn Zahlungen 
für die Gruppe von Naziverfolgten, die erst nach 1953 
zur Anmeldung imstande waren, zu decken. (ITA) 
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